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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Wien, 31. Januar. Der Korreſpondent

der Polit. Korreſp. ſchreibt ebenfalls, daß die Zuſammenkunft
zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer und dem Fürſten Bismarck dort
einen tiefen Eindruck gemacht habe tro
litiſchen Kreiſe der Anſicht, daß das Ereigniß keine politiſchen
Folgen haben werde.

Neapel, 31. Januar. Der Anarchiſt Merlino wurde
heute verhaftet. Er leiſtete dabei heftigen Widerſtand.

London, 31. Jan. er ne meldet aus Cairo, daß
die Beziehungen zwiſchen dem Khedive und Ri äußerſt
geſpannte ſeien und eine Miniſterkriſis in Ausſicht ſtehe.

London, 31. Januar. Nach den neueſten hier vorliegen
den Meldungen aus Rio de Janeiro wurden am Montag nur
einige Flintenſchüſſe zwiſchen dem amerikaniſchen Kreuzer „De
troit“ und dem Jnſurgentenſchiff „Guanabara“ gewechſelt, wo
durch aber weder auf der einen noch der anderen Seite
Schaden angerichtet wurde. Der amerikaniſche Geſchwaderkom-
mandant kündigte dem Admiral da Gama an, er werde
nicht dulden, daß die Aufſtändiſchen die Amerikaniſchen

iffe am Löſchen an den Quais verhindern und verbot
dem Admiral, auf die Quais ſchießen zu laſſen. Admiral
da Gama habe nachgegeben und ſeine Offiziere zu einer
Berathung darüber zuſammenberufen, ob es angezeigt ſei, ſich
den Amerikanern zu ergeben. Die Offiziere ſeien gegen die
Uebergabe geweſen und deshalb ſei in der Lage keine Aenderung
eingetreten. Der franzöſiſche Befehlshaber habe den ameri
kaniſchen Admiral zu ſeinem Vorgehen beglückwünſcht,
der öſterreichiſche Kommandant mache ſein Schiff gefechtsbereit,
um den Admiral Benham nöthigenfalls zu unterſtützen.

London, 31. Januar. Die „Pall Mall Gazette“ will
wiſſen, der Premierminiſter Gladſtone beabſichtige ſeine
Demiſſion zu geben. Bei Lord Roſebery und dem Privat
ſekretär Gladſtones ſind deshalb von mehreren Seiten Er
kundigungen eingezogen worden. Denſelben iſt von einem Ent
ſchluſſe Gladſtones zu demiſſioniren nichts bekannt. Um
weitere Jnformationen iſt nach Biarritz telegraphirt worden.

Petersburg. 31. Januar. Die „Nowoje Wremja“ er
ort der ſerbiſche el Paſic, welcher angewieſen ſei,

etersburg nicht zu verlaſſen, habe ſeine Demiſſion eingereicht,
da er ſeinen Parteigenoſſen, den Radikalen, in Serbien nicht
fern ſein wolle.

aris, 31. Januar. Präſident Carn ot und der Kabinet
chef beauftragten den franzöſiſchen et palcer Montebello in
Petersburg durch den Miniſter Giers an den Czaren, anläß-
lich der Erkrankung des Herrſchers ihrer Sympathien für den
ſelben Ausdruck zu geben.

Madrid, 31. Januar. Der Bericht des Gouverneurs von
Cadix beſagt: Tauſende von nothleidenden Bauern und Ar-
beitern durchziehen bettelnd die Provinz. Ausſchreitungen ſind
zu befürchten.

Belgrad, 31. Januar. Die radikale Preſſe verbreitet
Alarmnachrichten. „Veezerne Novine“ meldet, daß vom drei-
zehnten öſterreichiſchungariſchen Armeekorps 20 000 Mann bei
Semlin aufgeſtellt werden ſollen.

Belgrad, 31. Januar. Das Kabinet iſt vervollſtändigt
Mijatowitſch (Fortſchrittler) übernimmt die Finanzen, Hoch-ſchuldirektor Neſitſch See den Unterricht. Der betreffende

Ukas ſoll Morgen erſcheinen.
Athen, 31. Januar. Der König verlieh dem Admiral

Avellan das Großkreuz des Erlöſerordens.
Cairo, 31. Januar. Zu ſtellvertretenden und beiſitzenden

Richtern beim gemiſchten Tribunal ſind pro 1894 vier Jta-
liener, drei W zwei Oeſterreicher, zwei Griechen und ein
Englärder gewählt.

Der Nor 31. Januar. Nachrichten aus Rio de Janeiro
zufolge kündigte Admiral da Gama dem amerikaniſchen Ge
ſchwaderkommandeur an, er werde auf die 3 amerikaniſchen
Schiffe ſchießen, wenn dieſe ſich den Docks nähern ſollten.
Der „Guanabara“ b auf die Bark „Goodnews“; der
amerikaniſche Kreuzer ſchoß in Folge deſſen auf den „Guanabara“
und dieſer antwortete durch einen blinden Schuß. Der ameri-
kaniſche Kreuzer warf ſodann eine Granate in den „Guanabara“,
worauf ſich dieſer ergab.

Omladina-Prozeß.
Prag, 31. Januar. Jn der heutigen Verhandlung wurde

der 18jährige Mörder des Mrva, Fabrikarbeiter Dolezal als Zeuge
verhört. Derſelbe Se an, den Mord aus eigenem Antrieb
mit dem Genoſſen Dragoun verübt zu haben, weil Mrva ſelbſt
ſich gerühmt habe, ein Angeber zu ſein. Einen Brief des Mrva
an Dolezal habe letzterer an den Reichstagsabgeordneten
Dr. Herold zur Jnformation nach Wien geſchickt.

Prag, 31. Januar. Jm weiteren Verlanfe des Verhörs
giebt u Mrva habe erzählt, dsß er für jeden durch
ihn ins deren ebrachten Omladiniſten faſt für jeden
Omladinaführer fünfzehn Gulden bekommen ſollte. Den un-
mittelbaren Anlaß zur Ermordung Mrva's habe der Umſtand

daß Mrva ein polniſches Lied ſang, in welchem von
S die Rede iſt. er Präſident macht auf den Wider

pruch dieſer Erklärung mit der von Dolezal in der Vorunter
uchung abgegebenen aufmerkſam, nach welcher die Rede des

bgeordneten Herold im Reichsrathe den Anlaß zu der That
habe und die Vorbereitungen zu dem Verbrechen vorer Abſingung des fraglichen Feiniſhen Liedes getroffen

worden ſeien.

aber ſind die po

Halle, Donnerstag, 1. Februar 1894.
Die Fortſchritte des Konlitions-

Kabinets in Geſterreich.
Das Koalitions Kabinet in d macht erfreuliche

Fortſchritte. Die Vereinigung der Altezechen mit den Jung
czechen einerſeits, anderſeits die Abſchwenkung des mähriſchen
Großgrundbeſitzes verſtärkt die Poſition der Regierung. Wohl
iſt dieſe Abſchwenkung mehr ein Gebot der Noth, als das des
gen Triebes. Denn die mähriſchen Großgrundbeſitzer haben
ßf von den Altezechen nur aus dem Grunde abgewandt, weil
ie die Befürchtung hegen, nach der Vereinigung der Letzteren

mit den ung iſchen Ultra's ihre bisherige Oppoſition nicht
mehr innerhalb Rahmens der gegenwärtigen Staatsorgani-
ſation bethätigen zu können. Sie geben dieſelbe alſo lieber
ganz auf, nur um nicht mit den Verfechteren deſtruktiver Ten
denzen identifizirt zu werden.

Jedenfalls iſt ihre Unterſtützung nur eine bedingungs-
weiſe, aber auch als ſolche werthvoll zur Konſolidirung der
Regierungsmehrheit. Aber auch das Verſchmelzen der Alt-
czechen mit den Junzezechen in Mähren iſt ein Moment, das
nicht ungünſtig gedeutet werden kann. Man verſpricht ſich
davon in Regiernungskreiſen wenigſtens ſo viel, daß die be
dächtigeren gemäßigteren Elemente der Altczechen auch auf
die jungezechiſchen Ultra's eine zügelnde Wirkung üben werden.Das ſtrenge Einſchreiten der Woeneg in Böhmen hat eben
falls die beſte Wirkung gethan. Von jenen terroriſtiſchen
Repreſſalien, mit denen der Regierung gedroht wurde, iſt nichts
zu bemerken. Die Energie der leitenden Kreiſe, das ſtrenge
Verfolgen der einmal eingeſchlagenen Richtung hat den beſten
Effekt erzielt. Selbſt die radikalſten Blätter, die ſonſt ſtets Feuer und
Flamme geſpien, befleißigen ſich jetzt einer gemäßigteren Sprache,
und ein Volksredner konnte, ohne geſteinigt zu werden, in einer
Verſammlung auf dem Lande letzthin die Erklärung wagen,
daß das Jungcezechenthum gegenwärtig in der Zeit der
Omladina-Anſchläge durch eine paſſive Politik dem
Czechenthum den patriotiſchſten, größten Dienſt leiſte. Die
leitenden Faktoren hatten diesmal auch mit ungewohnter Strenge
eingegriffen. Selbſt bis nach Ungarn kamen aus Prag und
Wien Geheimagenten der öſterreichiſchen Polizei, um nachOmladiniſten und politiſch Verdächtigten zu ahnden Jn
Kaſcha u erfolgte auch die Verhaftung eines kompromittirten
Arbeiters Namens Ondricek, in dem man ſpäter einen
Deſerteur erkannte, der vor irrt aus ſeinem Regimente
entſlohen war. Ondricek, einer der gefährlichſten
Agitatoren, befindet ſich gegenwärtig in Eger in
Feſtungshaft. Einige Geſinnungsgenoſſen deſſelben, die gleichfalls
von der Polizei aufs Korn genommen wurden, entflohen glück
lich über die Krain nach Jtalien, wo ſie ſich verborgen halten.
Jmmerhin hat das ſtrenge Auftreten der leitenden Männer
nach ſo vielen Jahren des politiſchen Schlendrians in Böhmen
eine ruhigere Stimmung erzeugt. Vielleicht im Zuſammen
hange mit dieſen Umſtänden iſt in Oeſterreich auch die
ſozialiſtiſche S die Graf Taaffe nur durch das
allgemeine Wahlrecht mundtodt machen zu können vermeinte,
bei Weitem weniger rege geworden, als ſie ehedem war. Mit
Recht konnte Abgeordneter Baerenreither in einer Ver
ſammlung jüngſt von dem Ausbau der ſozialen Reformen der
Arbeiterſchutzgeſetz gebung das „Milderwerden“ der
ſozialen Frage So deuten alle W darauf hin,
daß das Koalitions- Kabinet Oeſterreichs täglich mehr an Terrain
gewinnt, und jene innere Lebensfähigkeit, ohne welche eine
längere Lebensdauer einer Regierung ausgeſchloſſen erſcheint.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern nach der Rückkehr von dem

gewohnten Thiergartenausfluge mit der Kaiſerin im Schloß
den Vortrag des Chefs des Geheimen Civilkabinets, ſowie des
Hausminiſters entgegen. Später fand bei den Majeſtäten
größere Frühſtückstafel ſtatt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden
kaiſerlichen Erlaß:

Beim Eintritt in ein neues Lebensjahr war es Mir durch Gottes
Gnade vergönnt, zugleich auf eine fünfundzwanzigjährige Zugehörig
keit zur Armee zurückzublicken. Waren es auch ernſte Gedanken,
welche Mir in Erinnerung an den weihevollen Tag Meines Eintritts
in die Armee die hehren Geſtalten Meines Mir allzufrüh entriſſenen
Herrn Vaters und Meines unvergeßlichen Herrn Großvaters beſonders
lebendig vor Augen führten, ſo wurde ich doch hoch beglückt durch
die mannigfachen Beweiſe treuer Liebe ſeitens des deutſchen Volks,
welche mit ſeinen Erlauchten Fürſten darin wetteiferte, Mich an
Meinem doppelten Feſttage zu ehren und zu erfreuen.
Zahlreicher noch als ſonſt ſind die ſchriftlichen und telegraphi-
ſchen Glückwünſche, welche Mir von Nah und Fern zugegangen
ſind. Eine innige Befriedigung gewährte es Mir, aus denſelben
wahrzunehmen, wie die von allen patriotiſch fühlenden Herzen
Meinem Feſte entgegengebrachte freudige Theilnahme durch den
Mir gewordenen Beſuch des um Kaiſer und Reich ſo hochverdienten
Staatsmannes noch eine beſondere Steigerung erfahren hat. Jndem
Ich Allen, welche Mir bei dieſer Gelegenheit ſo liebevolle Auf
merkſamkeit erwieſen haben, auf dieſem Wege meinen tiefgefühlteſten

Dank ausſpreche, gebe Jch gern Meiner freudigen Zuverſicht in die
friedliche und ſegensreiche Weiterentwickelung unſeres theuren Vater
landes Ausdruck. Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 31. Jannar 1894.

An den Reichskanzler. Wilhelm I. R.
Aus Berlin wird dem „Hamb. Correſp.“ gemeldet, daß

der Flügeladjntant des Kaiſers, Graf Moltke, ſich

186. Jahrgang.
Wenn früß nach Friedrichs ruh begeben hat, um dem Fürſten

ismarck den von Sr. Majeſtät gewidmeten neuen grauen
Militärmantel zu überbringen.

Der Reichskanzler Graf Caprivi gab heute Mittag
12 Uhr ein parlamentariſches Frühſtück im Reichskanzlerpalais.
Eingeladen und erſchienen waren der bayeriſche Bundesraths
Bevollmächtigte Ritter von Haag Staatsſekretär Dr. von
Bötticher und einige andere Bundesrathsmitglieder, die Reichs
tagsabgeordneten Graf Hompeſch und Dr. Lieber vom Cen-
trum, Dr. von Jazdzewski von den Polen, Freſe von der Frei
ſinnigen Vereinigung und die Mitglieder der Reichskanzlei Ge-
heimräthe Dr. Göring und Günther, ſowie der Adjutant des
Reichskanzlers Ebmeyer. Es waren zwölf Gedecke gelegt. Das Tiſchgeſpräch war ſehr animirt, u aber, wie be

hauptet wird, das politiſche Gebiet nicht geſtreift haben.

Der Reichstagsabgeordnete Strzoda g en
die Mittheilung, daß die Centrumspartei, die durch ihn beſiegt
und gedemüthigt worden iſt, beſchloſſen re ihn als Mitglied
Pnt men; wahrſcheinlich wird er aber der Fraktion der
Polen beitreten.

Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht liegen, den
deutſchruſſiſchen Zolltarif, nachdem die redaktionelle Feſt
ſtellung beendet iſt, in den nächſten Tagen im „ReichsAnzeiger“
zu veröffentlichen, um ſo allen Jntereſſenten Gelegenheit zu
geben, ſich über die Vereinbarungen, ehe dieſelben zur parla-
mentariſchen Entſcheidung gelangen, zu äußern. Es verlautet,
daß zahlreiche Gruppen von Jnduſtriellen bereits Vorbereitungen
o Beſprechung des neuen Tarifs in Verſammlungen getroffen

aben.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat im Etat der
NeichsPoſt- und Telegraphen- Verwaltung bei den fort-
dauernden Ausgaben 75 400 M., bei den einmaligen 175 500
Mark (zur Erwerbung eines Grundſtücks in Liſſa i. Poſen),
zufammen 250 900 M., geſtrichen, dagegen die Einnahme aus
Porto und Telegraphengebühren um 3 470 000 M. erhöht.

Eine Verordnung des Miniſteriums Abtheilung für
Finanzen und Landwirthſchaft in den Reichslanden, verbietet
mit Rückſicht auf die Verbreitung der Maul und Klauen-
Seuche in Frankreich die Einfuhr und Durchfuhr von Rind
vieh, Schafen, Ziegen und Schweinen aus Frankreich vom
4. Februar ab.

Von unſerer Marine. Laut telegraphiſcher Meldung
an das Ober-Kommando der Marine hat S. M. S. „Arcona“,
Kommandant Kapitän zur See Hofmeier am 31. Januar von
Rio de Janeiro aus eine vierwöchentliche Erholungsreiſe nach
BuenosAyres angetreten.

Die vier yr: und r t r ſindjetzt in erſter Berathung im Reichstag erledigt und
ſämmtliche an eine einzige Steuercommiſſion verwieſen worden
Die Entſcheidung zieht ſich damit faſt ins Unabſehbare in die
Länge. Die Commiſſion, die zuerſt das Stempelſteuergeſetz inBerathung genommen hat, arbeitet mit daher kenthches

Gründlichkeit und Langſamkeit, ihre Berathungen allein über
dieſe Vorlage werden ſich noch ver vielleicht bis gegen
Oſtern hinausdehnen. Und dann ſollen erſt die andern c
entwürfe noch an die Reihe kommen. Darüber wird es Hoch
ſommer. Es wäre zweckmäßiger geweſen, man hätte für dieſes
Bündel von ganz verſchiedenardigen Geſetzentwürfen, bei denen
in der Commiſſion doch jeweilig Perſonalerneuerungen ſtatt
finden werden, mehrere Commiſſionen eingeſetzt. Auch die
Gegner dieſer Vorlagen können doch unmöglich ein Intereſſe
daran haben, die Entſcheidung monatelang hinauszuziehen, ſtattdie Erregung der betheiligten Erwerbskreiſe mögucht bald zur

Ruhe zu bringen.

Trotz der aus der ſogenannten Sekundärbahnvorlage er
ſichtlichen erhöhten Thätigkeit behufs Erweiterung des Staats
bahnnetzes iſt an dem Grundſatze nichts geändert, daß das
Privatkapital, wie S den Kleinbahnunternehmungen, ſo auch
zu dem Bau und Betriebe von Nebenbahnen ſoweit zuzu-
laſſen iſt, als nicht überwiegende Rückſichten des Staatsintereſſes
entgegenſtehen. Anträge auf Konzeſſionirung von Privatbahnunter
nehmungen ſolcher Art werden daher ſtets unter dem Geſichtspunkte
geprüft und behandelt, ob ihre derzeitige Genehmigung mit den
Staatsintereſſen vereinbar iſt. Auch wenn es ſich um Bahn
linien handelt, deren Ueberlaſſung an das Privatunternehmen
in früherer Zeit abgelehnt iſt, findet eine vollkommen neue Er
örterung dieſer Frage ſtatt, ohne daß der früheren Ablehnung
eine präjudizielle Bedeutung beigemeſſen wird, während hierbei,
wie bei allen Fällen dieſer Art, die Förderung und Entwicklung
des heimiſchen Verkehrs den entſcheidenden Geſichtspunkt bildet.

Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten lehnte
in der fortgeſetzten Berathung über den Eiſenbahnetat den An
trag Ratzinger ab, der dahin geht, die Regierung möge auf
dem Wege der Verhandlungen mit den benachbarten Regier-
ungen eine Abänderung der n im Tranſit-
verkehr für die landwirthſchaftlichen Produkte in Erwägung
ziehen. Dafür ſprachen ſich ein Theil des Centrums, die Mit
glieder des Bauernbundes und die Konſervativen aus

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Das Militär Verordnungsblatt

veröffentlicht eine vom 22. Januar datirte Verordnung, nach
welcher 48 Jnfanterie-Regimenter und 8 Jnfanterie Bataillone
mit dem 1. April d. J. den normalen höheren Friedensſtand
erhalten ſollen.

Der Kaiſer ſoll über die Vorgänge im ungariſchen
Nationalkaſino ſein Befremden ausgedrückt haben, wes-
halb die neugewählten Ausſchüſſe, Graf Nicolaus Eſterhazy,



erdinand San Emmerich Hungady und Markgraf Pallavicini
auf ihre Stellen verzichteten. Ferner wird die beabſichtigte
Feſtrede bei dem Szechenyi Bankett im National Kaſino nicht
gehalten werden. Jnfolge dieſer Vorgänge, die ſich zu einer
r Krenſchw Affaire zuzuſpitzen drohen, hält man die Ein
erufung einer Generalverſammlung behufs Neuwahl des

ganzen Ausſchuſſes für nothwendig
Rußland. Das heute Vormittag ausgegebene Bulletin

über den Zuſtand des Kaiſers lautet: Temperatur 37 Grad,
Puls gut, Symptome von Lungenentzündung ſind nicht zu be
merken. Die Bronchitis vermindert ſich. Der Schlaf iſt
re ſen Appetit hat ſich gehoben, die Schwäche beginnt
nachzulaſſen.

Frankreich. Jn der heutigen Sitzung der Heeres
kommiſſion der Kammer gab Jules Roche eine vergleichende
Ueberſicht über die militäriſchen Verhältniſſe Dentſchlands und

und wies auf die Ergänzungen und Vervoll-
tändigungen hin, welche die militäriſchen Einrichtungen Frank
reichs erfahren müßten. Die Kommiſſion beſchloß, den Kriegs-
miniſter über dieſen Gegenſtand zu hören.

Serbien. Der Staatsgerichtshof macht durch Anſchlag
am Gerichtsgebäude bekannt, daß das Verfahren gegen die
liberalen Miniſter eingeſtellt werde. „Srpske Zaſtawa“, das
Hauptblatt der Liberalen, ſpricht dem König ſeinen Dank aus
und bemerkt dabei, die liberalen Miniſter hätten nichts be-
fürchtet und erhobenen Hauptes das Urtheil erwartet. Während
des Empfangs der liberalen Miniſter beim König, erklärte
dieſer, daß er auf ihre Loyalität und Unterſtützung rechne.

Aus Nah und Fern.
Hamburg, 31. Jan. Der Poſtdampfer „Patriot“ hat

die geſtern fällige Fahrt von Cuxhaven nach Helgoland Schnee-ſrügt halber erſt heute früh ausführen können. Das Wetter

ühl.
Brüſſel, 31. Jan. Heute Nachmittag fand eine große

Studentenkundgebung zu Ehren des demiſſionirten Rektors
Denis ſtatt. 300 Studenten überreichten dem Nektor eine Er
gebenheitsadreſſe.

Wien, 31. Jan. Die Vertretung der ſozialdemokratiſchen
Partei beruft im Einverſtändniß mit der Provinz-Organiſation
einen für die Oſterfeiertage auf acht Tage berechneten Partei-
tag in Wien ein. Auf der Tagesordnung ſtehen die bekannten
Forderungen der Sozialdemokraten; hauptſächlich ſoll über das
allgemeine Wahlrecht, den Generalſtrike und den Achtſtundentag
debattirt werden.

Hamburg, 31. Januar. Der engliſche Dampfer
„Mayumba“, der am 25. d. Mts. Hamburg verlaſſen hat, um
über Antwerpen nach Weſtafrika zu fahren, iſt bis heute noch
nicht in Antwerpen angekommen. Man vermuthet, daß dem
Dampfer ein Unglück zugeſtoßen iſt, da die gewöhnliche Fahrt-
dauer von Hamburg nach Antwerpen nur 25 Stunden beträgt.

Madrid, 31. Januar. Jn Ocio (Provinz Almeria)
explodirte eine Dynamitpatrone und richtete beträchtlichen
Schaden an. Jn Alanis Provinz Sevilla) bemächtigten länd-
liche Arbeiter ſich der Weiden und theilten dieſelben unter ſich.
Die Gendarmerie mußte einſchreiten mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichs tag, dem der Geſetzentwurf betr. die Be

kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten zugegangen iſt, ſetzte
die erſte Berathung der Reichsfinanzreform-Vorlage fort. Abg.
Dr. v. Frege (konſ.) trat vom Standpunkte eines Nichtpreußen
für die Vorlage ein. Werde die Vorkage abgelehnt, dann
müßten die Einzellandtage erwägen, ob es möglich ſei, die Ent
laſtung der unteren Klaſſen von direkten Steuern aufrecht zu
erhalten. Von indirekten Steuern würden nur den Wohlhaben-
den treffen Zeitungsſteuer, Sprengſtoff- und Rohſpiritusmono
pol. Eine Luxusſteuer ſei zweifellos die Tabaksfabrikatſteuer.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſprach die Hoffnung aus, daß
mit dem Centrum nach den Erklärungen Liebers noch immor
eine Verſtändigung möglich ſein werde. Die Regierung würde
die Summen, welche Militär und Marine erfordern, auch
lieber für Kunſt und Wiſſenſchaft verwenden, wenn uns unſere
Lage geſtattete, auf die Rüſtung zu verzichten. Die Einnahme-
berechnungen des Herrn v. Maltzahn über das Anwachſen der
Einnahmen ſeien zu optimiſtiſch geweſen. Werde die Vorlage
in der Kommiſſion begraben, ſo werde man „einen Scheintodten
begraben. Abg. Dr. Schädler (Ctr.) konſtatirte, daß das ge
ſammte Centrum auf dem Boden der von Dr. Lieber verleſenen
Erklärung ſtehe. Jn der „Reform“ ſtecke eine Steuervermeh-
rung und dazu ſei die Zeit nicht angethan, Man möge ſparen,
beſonders am Militär und Marinve-Etat. Abg. Böttcher (nl.)
trat für die Vorlage ein, ebenſo Freiherr v. Stumm (Rp.)
welche eine weitere Erhöhung der direkten Steuern nicht für
angängig erklärten. Nachdem noch Abg. Fuchs (Ctr.) gegen
die Vorlage geſprochen, wurde dieſelbe an die Steuerkommiſſion
verwieſen. Endlich wurde noch die Novelle z Konkursordnung
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. orgen Novelle zum
Unterſtützungswohnſitzgeſetz, Anträge.

39. Sitzung vom 31. Januar 1894. 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrathes: von Boetticher, Graf

von Poſadowsky. Nieberding.
Eingegangen iſt die Vorlage betreffend die Bekämpfung gemein

gefährlicher Krankheiten.
Die erſte Berathung des Finanzreformgeſetzes wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. v. Frege ((dk.): Nach den Ausführungen der Re

ierungsvertreter weiß ich kaum noch, was gegen die Vorlage vorzu
ringen wäre. Aber Zeugniß ablegen möchte ich für dieſe Reform

als Nichtpreuße, der in ſeiner Heimath über die Nothwendigkeit der
Reform Erfahrungen geſammelt hat. Man hätte zuerſt dieſes Geſetz
berathen ſollen, bevor man ſich in die Details der Steuervrojekte ein
rieß. Der politiſche Geſichtspunkt dieſer Vorlage ſteht für mich höher
als der ſtaatsrechtliche. Denn es iſt die bedeutſamſte Kundgebung des
Bundesraths ſeit Beſtehen des Deutſchen Reichs, daß eine ſolche Reform
auf Grund eines einmüthigen Beſchluſſes des Bundesraths dem Reichs
tage vorgelegt worden iſt. Jch halte es für eine bedeutſame ſtaats
männiſche That, daß man verſucht, wenigſtens auf 5 Jahre die
Schwankungen des Etats zu beſeitigen. Es handelt ſich nicht um
eine preußiſche Angelegenheit, denn Preußen wird noch am leichteſten
aus der mißlichen Lage herauskommen, aber nicht die übrigen Einzel-
ſtaaten. Deshalb wundere ich mich, daß das Centrum als föde-
raliſtiſche Partei dieſe Vorlage nicht unterſtützt, denn ſie bewegt ſich
ja in dem Grundgedanken der Franckenſtein'ſchen Klauſel. Wir haben
eine Zeit mehr zu verlieren. Gerade der wirthſchaftliche Niedergang
und beſonders der agrariſche ſollte dazu zwingen, eine Ordnung der
Finanzen in den Einzelſtaaten herbeizuführen. (Sehr richtig! rechts.)
Ich unterſcheide ſehr wohl zwiſchen der Haltung des Dr. Lieber und
dem pure ablehnenden Standpunkt des Dr. Bachem. Die Reichs
einkommenſteuer würde gerade die Mittelklaſſen belaſten, das zeigen
die Erfahrungen in Sachſen, wo wir die von der Sozialdemokratie
befürwortete progreſſive Einkommenſteuer haben.

Der Abg. Richter hat geſtern den Finanzminiſter als einenDer
Rattenfänger von Hameln dargeſtellt, der es verſucht, mit ſeiner Pfeife

die Kinder in den W zu locken. Jch würde es mir nicht erlauben,
die Mitglieder der größten Partei des Hauſes Kinder zu nennen.
Der Abg. Richter hat als geſchickter finanztechniſcher Jongleur eine
Berechnung aufgeſtellt, die nicht richtig iſt. Es kann nicht ſo weiter

ehen, daß man die großen Ausgaben durch Anleihen deckt, wie es
Abg. Richter befürwortet. Waren Sie denn auf der linken Seite

ſparſam, als wir gewiſſe Ausgaben für Berlin nicht bewilligen wollten?
Da hieß es immer, wir wollten nichts für Kulturausgaben verwenden.
Es giebt noch indirekte Steuern, die nicht die niedrigſten Klaſſen treffen,
ich erinnere nur an die Zeitungsſteuer, wie ſie in Oeſterreich beſteht,
an ein Sprengſtoffmonopol, an das Branntweinmonopol. Glauben
Sie, daß man es im Volke verſteht, wenn man die Jmport-
cigarre des Kommerzienraths ebenſo hoch beſteuert, wie die
Pfeife des kleinen Mannes? Wenn die direkten Steuern
erhöht werden, ſo werden die mittleren Klaſſen dadurch
um ſo höher belaſtet, als die direkte Staatsbeſteuerung

den Maßſtab Benutzenfür die e abgiebt. ewir doch auch eine ergiebigere. Beſteuerung der Börſe, namentlich
mit Rückſicht auf die Milliarden, die in ausländiſchen Werthen angelegt
find, zur Durchführung der Finanzreform. Das Zündholzmonopol
würde ebenfalls einen großen Ertrag abwerfen, und warum ſollen
wir nicht eine Wehrſteuer r Wir haben alſo die Mittel zu
Mehreinnahmen. Sollte der Reichstag die Vorlage ablehnen, ſollte
er auseinander gehen, ſo wird man ſich eben nur noch in Friedrichs
ruh Rath holen können. Beifall rechts.)

Zräſident von Levetzow erkläri den Ausdruck „Jongleur“, den
der Vorredner dem Abg, Richter gegenüber angewandt, für parla
mentariſch unzuläſſig.

Reichsſchatzſekretär Graf v. Po ſadowsky: Wir ſtreben daſſelbe
an wie Fürſt Bismarck, der auch eine Verminderung bezw. Ab-
ſchaffung der Matrikularbeiträge als ſein Ziel hinſtellte. Hoffentlich
wird es uns gelingen mit dem Centrum zu einer Verſtändigung
z gelangen. Wenn Abg. Richter bezweifelt, daß die öffentliche
Meinung ſich für die Finanzreform erklärte, ſo verweiſe ich ihn
auf die Zuſtimmung eines angeſehenen Theiles der deutſchen
Preſſe ſowie einiger Parteien des Reichstages Es ſteht ja
auch das Centrum nicht grundſätzlich unſympathiſch der Reform
gegenüber. Wie öffentliche Meinung gemacht wird, wiſſen wir
beſſer. Im „Kaſſeler Tageblatt“ hieß es in einem „Eingeſandt“
von der Tabakfabrikatſteuervorlage, ſchon die Einbringung habe
die Wirkung gehabt, daß von der Firma Engelhardt und Biermann
4000 Arbeiter entlaſſen wurden. Jch las dies in der „Freiſinnigen
Zeitung“, die natürlich ſofort den Finger in die Wunde legte und
ausrief: Wie wird das erſt werden, wenn die e Geſetz wird.
Auf eine Anfrage antwortete indeß die Firma, daß kein einziger
rfte G en und keine Arbeitsbeſchränkung eingetreten iſt (Hört!

ört! rechts).
Wenn Abg. Richter ferner meint, diejenigen, welche die Wein-

ſteuer befürworten, ſeien ſolche, die weder Wein bauen noch Wein
trinken, ſo verweiſe ich ihn auf die Kundgebungen und Petitionen
der Winzer, die eine Weinſteuer und einen Deklarationszwang for
dern. Nun ſollen wir ebenſo wie Fürſt Bismarck eine Einnahme-

in den Mantel einer Steuerreform einhüllen, aber mit dem
Interſchiede, daß Fürſt Bismarck zugleich Ueberweiſungen in Ausſicht

ſtellte iſt denn unſere Finanzreform nicht ganz dieſelbe Sache Wenn
die Frauckenſteinſche Klauſel in der Praxis keine Geltung mehr haben
kann, wo ſollen denn die Ueberweiſungen herkommen, wenn nicht neue
Steuern erhoben werden Man wirft der vor, daß ſehr
viel für Heer und Marine ausgegeben wird. Glauben Sie denn, daß
wir es nicht vorziehen würden, die Summen, die unſere Wehrkraft
erfordert, für Landesmeliorationen, für humanitäre Zwecke, für Kunſt
und Wiſſenſchaft auszugeben Aber ſollen wir in Deutſchland zuerſt
unſere Rüſtungen abbrechen und auf den Edelmuth anderer Völker
ſpekuliren

Abg. Richter beruft ſich auf meinen Amtsvorgänger, der eine
natürliche Steigerung der Einnahmen von 114 Millionen in den
nächſten Jahren in Ausſicht geſtellt hat. Das gilt ihm als ein
Dogma, und ich wünſchte, daß andere Erklärungen der Regierung
für ihn dieſelbe Autorität befäßen, aber nein, geſtern hat Abg. Richter
die Finanzreform ein Stück Löſchpapier genannt. Abg. Richter be
denkt nicht, daß auch die Ausgaben erheblich ſteigen werden. Freilich
in der Militärkommiſſion hat er die Behauptung aufgeſtellt, daß die
veranſchlagten Mehrausgaben viel zu knapp bemeſſen ſeien, enn
alſo Abg. Richter uns den Vorwurf macht, daß wir in der Militär
kommiſſion die Finanzlage roſig gemalt haben und ſie jetzt ſchwarz
malen, ſo kann man ihm gerade den umgekehrten Vorwurf machen.
Daß jetzt 100 Millionen verlangt werden, früher nur 58 Millionen,
liegt daran, daß wir nicht blos die Koſten für die Militärvorlage,
ſondern auch die Einnahmen für die Ueberweiſungen an die Einzel-
ſtaaten haben wollen.

Nun ſoll die Schuldentilgung nach dem Abg. Richter eine leere
Spielerei ſein, ein alter Zopf. Abg. Lieber ſteht auf einem andern
Standpunkte. Die regelmäßige Schuldentilgung hat den Sinn, daß
die lebende Generation ſtets an ihre Verpflichtungen erinnert wird.
Was die Töpfchenwirthſchaft anbetrifft, wie es Herr Richter genannt
hat, ſo bin ich doch zweifelhaft, ob die wechſelnde Majorität der Par
lamente eine beſſere Garantie für eine geordnete Finanzwirthſchaft
bietet, als der Abſoldtismus, der uns in dieſer Beziehung heute noch
zum Vorbild dienen kann. Wenn der Abg. Richter von meinen Aus-
führungen über das Ausgabebewilligungsrecht des Reichstags als dem
Kernpunkt des Budgetrechts gemeint hat, ſie ſchmeckten nach der
Studirſtube, ſo berufe ich mich auf den Fürſten Bismarck, der das-
ſelbe geſagt hat, wie ich, und ich folge lieber den Jrrthümern des
Fürſten Bismarck als dem Abg. Richter (ſehr gut! rechts).

Man ermahnt uns alle Anſtrengungen zu machen, um den Etat
ſo zeitig fertig zu ſtellen, daß der Bundesrath in der Lage iſt, ihn
eingehend zu prüfen; wir werden uns bemühen, dieſem Rath zu folgen,
aber es ſtellen ſich einer zei W Ausarbeitung des Etats viele
Schwierigkeiten in den Wir befinden uns nicht in gedrückter
Stimmung, wenn dieſe Vorlage abgelehnt wird. Wir blicken mit
Vertrauen in die Zukunft. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Schädler (Ctr.): Der Schatzſekretär wollte uns
Bayern mit der Bierſteuer erſchrecken. Glaubt die Regierung da-
durch an Autorität zu gewinnen Glaubt ſie, ſo den Reichsgedanken
zu ſtärken Dem Beiſpiel des württembergiſchen Miniſters von
neulich kann vielleicht auch einmal ein bayeriſches Mitglied des
Bundesraths folgen. Man hat ſich auf Windthorſt und v. Francken
ſtein berufen. Nun, wenn dieſe beiden Männer noch lebten, würden
ſie gegen die Militärvorlage geſtimmt haben, und wir brauchten die
Steuervorlagen nicht. Herr Miquel hat erklärt, die Francken
ſtein'ſche Klauſel in ihrem Gedankengange anzuerkennen; ich freue
mich über dieſe Erklärung im föderaliſtiſchen Sinne. Es dürfen
z r Fau mehr Mittel bewilligt werden, als die Militärvor-
age fordert.

Unſere Rüſtungen ſollen nach dem Ausſpruch des Schatzſekretärs
nur die Konſequenz der Rüſtungen in den anderen Staaten ſein. Was
iſt denn aber nun die Konſequenz wieder unſerer Rüſtungen Mit
der jetzigen Wirthſchaft kann es nicht weiter gehen um ſo weniger ſind
wir gewillt mehr zu geben, als abſolut nothwendig iſt. Die Deckungs
mittel ſind von meinen Fraktionsgenoſſen ſchon vorgeſchlagen worden;
ich kann füglich von einer diesbezüglichen Erörterung abſehen. Herrv. Frege will die men höher beſteuern. Gut, dafür ſind
wir zu haben, ſo weit es ſich z. B. um die Börſenſteuer handelt. Auf
die Frage, ob direkte oder indirekte Steuern mehr drücken, will ich
mich nicht einlaſſen, nachdem geſtern der Finanzminiſter dem Abg.
Richter zugerufen hat, er ſolle Nationalökonomie ſtudiren mir würde
er noch ganz was anderes zurufen. (Heiterkeit.) Auch in den Reichs
finanzen muß das Wort wieder zur Geltung kommen Man ſoll ſich
nach der Decke ſtrecken. Ordnung in die Finanzen muß gebracht
werden. Vor Allem aber müſſen wir Sparſamkeit üben und zwar
zunächſt dieſe Sparſamkeit bethätigen durch Abſtriche an den Aus-
gaben für Militär und Marine. (Beifall im Centrum.)

Abg. Dr. Boettcher (nl.): Man kann nicht ſagen, der Augen-
blick für die Reform iſt ſchlecht gewählt. Denn zu wählen gab es
nicht, die Reform wird uns durch die Verhältniſſe aufgedrängt. Das
Argument, daß wir uns in ſchlechten Erwerbsverhältniſſen befinden,
hat hier keine durchſchlogende Wirkung, es würde nur Geltung haben,
wenn es ſich um neue Ausgaben handelte. Daß wir aber neuer Ein

nahmen bedürfen, kann niemand bezweifeln. Sollten wir zu den Ver
hältniſſen vor 1879 zurückkehren und unſere Finanzen lediglich auf
die Matrikularbeiträge aufbauen Das würde den JIntentionen der
nationalliberalen Partei widerſprechen, die die Matrikularbeiträge ſtets
als einen Nothbehelf betrachtet hat und immer beſtrebt war, das Reich
auf eigene Füße zu ſtellen. Wir haben heute dazu eine umſo e
Verpflichtung, als ſich die Franckenſteinſche Klauſel in ihrer bisherigen
Form nicht bewährt hat. Das vorgelegte Geſetz will die Francken
ſteinſche Klauſel erſt zur r machen (ſehr richtig Daran
mitzuarbeiten ſind wir bereit im Verein mit den beiden konſervativen
Parteien. Wir erleben es dabei, daß die Franckenſteinſche Klauſel
gerade von verlaſſen wird aus deren Reihen ſie hervor
gegangen iſt. dem wir eine bewegliche Steuer einführen, ſtärken
wir in r Grade das Budgetrecht des Reichstags als durch die
Matrikularbeiträge. Die Matrikularbeiträge verleiten zu einer ver
ſchwenderiſchen Wirthſchaft. Beifall bei den Nationalliberalen

Abg. Frh. v. Stumm (Rp.) vertheidigt die Vorlage und die
Forderung höherer Einnahmen. Bei der vorausſichtlichen Steigerung
der Ausgaben in den nächſten Jahren werde der natürliche Einnahme

zuwachs nicht genügen. tere!Klaſſen durch die indirekten Steuern höher belaſtet ſeien, als die
oberen Klaſſen durch die direkten Redner ſucht dies durch eine Gegen
überſtellung aller in Preußen gezahlten direkten, Staats, Gemeinde
Kreis, Kirchenſteuern u. dgl. und der indirekten Steuern zu beweiſen;
die Verhältniſſe im Reiche ſeien aber ähnlich wie die in Preußen.
Mehreinnahmen für das Reich könnten nicht durch direkte Steuern
aufgebracht werden. An indirekten Steuern wären vor allem Luxus
ſteuern zu empfehlen, als ſolche müßte auch eine Tabak und Wein-
ſteuer angeſehen werden, die durchaus nicht unpopulär ſeien. (Wider
ſpruch links.) Der Widerſpruch der Sozialdemokraten gegen das
Geſetz ſei begreiflich, da ihnen alle Einheitsbeſtrebungen zuwider ſeien.
Das Finanzreformgeſetz iſt ein Mittel, um künftigen Ueberraſchungen
durch Mehrbelaſtungen vorzubeugen das ſei wohl auch die Abſicht
des anerkannt ſparſamen Finanzminiſters Miquel geweſen, und darum
müſſe demſelben für die Einbringung der Vorlage Dank geſagt

werden. (VBeifall rechts.) u nAbg. Fuchs (Ctr.): Der Finanzminiſter will in dieſein Finanz
reformgeſetz einen Regulator für die finangziellen Schwankungen in den
Einzelſtaaten ſchaffen. Wir haben doch aber ſchon einen Regulator
in den Matrikularbeiträgen. Warum belaſſen wir es nicht dabei
Wir haben nie Ausgaben deswegen leicht bewilligt, weil wir auf die
Matrikularbeiträge zurückgreifen konnten. Wird die Vorlage Geſetz,
ſo wird der Bundesrath an der Geſtaltung des Etats kein Intereſſe
mehr haben, ſeine Verantwortlichkeit wird noch gemindert, ſeine Nei-
gung zu Ausgaben geſteigert. An den heutigen Verhältniſſen ſind
nicht die geringen Einnahmen, ſondern die Steigerung der Ausgaben
insbeſondere ſür Militärzwecke ſchuld, und die Verantwortlichkeit
tragen diejenigen, welche jene Ausgaben bewilligt haben. Welche in
direkten Steuern Sie auch a mögen, und ſeien es Luxus-
ſteuern, ſo werden doch einzelne Erwerbszweige dadurch getroffen. Wir
werden nur das Allernothwendigſte bewilligen.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Die Vorlage wird an die
Stempelſteuerkommiſſton verwieſen.

Es folgt die zweite Berathung der Novelle zur Konkursordnung.
Da hierzu eine Anzahl Abänderungsanträge eingebracht ſind, ſo
wird die Vorlage ſamt den Anträgen an die Kommiſſion verwieſen,
welche ſ. Zeit zur Berathung des ebenfalls auf Aenderung der
Konkursordnung gerichteten Antrages Rintelen eingeſetzt wurde.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr. (Unter-
ſtützungswohnſitznovelle, Anträge auf Abänderung des Wahlgeſetzes
und auf Beſchränkung des Hauſirhandels.)

Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung vom 31. Januar 11 Uhr.
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt, und zwar beim

Etat des Finanzminiſteriums, dem die Denkſchrift über die Ein
e r von Dienſtaltersſtufen auch für die mittleren Beamten bei-
gelegt iſt.

Abg. Krah (frk.) bedauert, daß das Syſtem der Dienſtalters
ſtufen nicht auf die richterlichen Beamten ausgedehnt iſt. Die
e erſter Inſtanz namentlich würden dieſe Lücke ſchmerzlich em
pfinden.

Abg. von Ryſſelmann (Ekonſ.) ſpricht ſein Bedauern dar
über aus, daß die Lehrer an den Forſtakademien nicht in das Syſtem
mit einbegriffen ſeien. Jhre Verhältniſſe ſeien von denen der Uni-
verſitätsprofeſſoren durchaus verſchieden.

Geh.-Rath Lehnert erwidert, daß für dieſe Beamten andere
Geſichtspunkte in Betracht kommen als für die übrigen Beamten, ſo
daß eine Regelung ihrer Gehaltsverhältniſſe in anderer Weiſe er
folgen muß. Größere Geldſummen zur Aufbeſſerung dieſer Beamten
können bei der ſchlechten Finanzlage nicht eingeſtellt werden. Doch
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß das für dieſe einzuführende Syſtem ſich
ſpäter einmal an das für mittlere Beamte geltende akkomodiren werde.

Abg. von Strombeck (Ctr.) fragt an, warum die Archiv-
beamten ſpäter zu dem Höchſtgehalt kommen als die übrigen Beamten.

Geh.-Rath Lehnert erklärt, daß der Unterſchied in der
Spannung zwiſchen dem niedrigen und höchſten Gehalt eine zu
große ſei, betrage ſie bei manchen Kategorien zwiſchen 1800
und 4200 M. Für die Archivbeamten ſei das Minimalgehalt ab
gerundet zu Gunſten der Beamten. Die Disparität rühre daher,
daß die rer gezwungen ſei, mit derſelben Geſammtſumme
auszukommeu, die bisher für Gehälter aufgewendet wurde.

Auf eine Anfrage des
Abg Dr. Sattler führt Geh.-Rath Lehnert aus, durch das

n der Dienſtaltersſtufen ſei verhindert, daß jemand, der in eine
höhere Beamtenklaſſe verſetzt wird, ein geringeres Anfangsgehalt er
hält, als er zuletzt in der früheren Klaſſe bezogen hat.

Abg. v. E De (nl.): Die Ausgaben für die Unterhaltung
der königlichen Theater haben eine ungewöhnliche Höhe erreicht, in
zwei Jahren 1 200 000 Ich will zwar die Kronkaſſe nicht ver
pflichten, dieſe hohen Koſten zu übernehmen da die Theater an ſie
ſchon Anſprüche ſtellen. Aber es iſt auch wünſchenswerth, daß
eine Regelung dahin eintritt, welche Laſten denn eigentlich dem
Staate und roelche der Kronkaſſe
darüber noch Zweifel.

Berichterſtatter vom Bleuten (Ctr.) erwidert daß für die
Unterhaltung des königlichen Theaters in Hannover eine rechtliche
m die Kronkaſſe nicht beſtehe.

inanzminiſter Dr. Miquel: Der Kronfideikommißfonds iſt
nicht verpflichtet, das Gebäude in Dach und Fach zu unterhalten,
denn das Gebäude iſt Staatseigenthum. Wenn heute auch eine
Summe für die beſſere Einrichtung des Gebäudes in Hannover aus

eworfen iſt, ſo wird damit für die Zukunft vom Staate nicht die

auferlegt ſind denn es beſtehen

erpflichtung übernommen, das Gebäude in derſelben Weiſe und zu
dem Zwecke zu unterhalten, zu dem es jetzt geſchieht.

a Stengel (frk.) ſchließt ſich in dem Bedauern über die
hohen Ausgaben für die Theatergebäude dem Abg. v. Eynern an,
giebt aber auch zu, daß die rechtlichen Verhältniſſe ſo liegen, wie ſie
der Finanzminiſter geſchildert hat.

Abg. Dr. Sattler (nl.) führt aus, daß in Hannover die An
h herrſche, daß das Gebäude als Theatergebäude erhalten bleiben
müſſe.

Finanzminiſter Dr. Mi quel widerſpricht dieſer Anſicht.
Abg. v. Buch (dk.) erklärt, für die Poſition ſtimmen zu wollen,

n jedoch für die Zukunft eine rechtliche Verpflichtung zu über-
nehmen.

Der Etat wird genehmigt, die Denkſchrift durch Kenntnißnahme
für erledigt erklärt.

Es folgt der Etat der Geſtütverwaltung.
Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) ſpricht ſein Bedauern aus,

daß es in der Provinz Brandenburg an Landesbeſchälern fehle.
Dieſem Mangel müſſe durch Ein-ihtung von Zuchtſtätten abgeholfen
werden. Für Trakehnen ſei eine Summe von 55 000 A. zum An-
kauf eines Stück Landes von 1260 Morgen ausgeworfen. Dieſe an

an könne nicht behaupten, daß die unteren
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ch nützliche Ausgabe könne in der gegenwärtigen Pera e erſpart
verden. Dagegen ſei es nothwendig, daß in der Provinz Branden-
zurg das Hauptgeſtüt wiederhergeſtellt werde und zwar empfehle ſich
e geeigneter Ort. Die Koſten dafür betrugen nur 15 bis
220 000

Landwirthſchaftsminiſter v. Hey den erklärt, durch die Ein
b der Körordnung ſeien die unbrauchbaren Beſchäler aus
zemerzt.
Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) weiſt auf die großen Schäden hin,die mit dem Rennſport verbunden ſeien, wie es ch beim Hannover-

ſchen Wucherprozeß herausgeſtellt u Die letzte Urſache für den
wirthſchaftlichen Verfall und zahlreiche Vergehen, wie Deſertion e.
liegen im Spiel. Beim Rennen ſind Einrichtungen geſchaffen, welche
die Spielſucht anreizen. Es iſt auffallend, daß, obwohl das Buch
machen verboten iſt, dieſe Leute doch nicht unterdrückt werden, ſondern
ihr Weſen weiter treiben. Auch der Totaliſator war Anfang des
vorigen Jahrzehnts als Glücksſpiel anterſagt. Ich bedaure, daß er
wieder geſtattet iſt. Nun ſagt man, er ſei nothwendig, ohne Totaliſator
kein Rennen, ohne Rennen keine Pferdezucht, ohne Pferdezucht keine
brauchbaren Militärpferde. Die Kriege 1866 und 1870/71 ſind
geführt worden, bevor der Totaliſator beſtand. Auch Sachverſtändige
beſtreiten die Nothwendigkeit des Totaliſators. Wenn das Rennen
wirklich ein Mittel zur Förderung der Pferdezucht i ſo ſollte man
es doch möglichſt einſchränken und lie onſt Mittel auswerfen
ur Förderung der Pferdezucht. Auf jeden Fall müſſen die Bebr erungsmittel der Spielſucht beſeitigt werden. Der Staat hat im

Gegentheil die Pflicht, die Spielſucht zu beſeitigen, deshalb alſo die
Buchmacher zu unterdrücken. (Beifall.)

Geh.Rath Her mes: Bezüglich des Buchmacherweſens hat die
Regierung ſeit Jahren mit allen e Mitteln auf Unterdrückung
der Buchmacherei hingewirkt. So werden Liſten der wegen Buch
macherei beſtraften Perſonen veröffentlicht. Vieles freilich entzieht
ſich der Beſtrafung. Bezüglich des Totaliſators ſind die rechtliche und
die moraliſche Seite zu unterſcheiden. Bei Wiedereinführung des
Totaliſators ſind alle Momente des Gewerbsmäßigen beſeitigt. Die
Regierung verkennt nicht die. moraliſchen Bedenken, die gegen den
Tolaliſator ſprechen, und muß wünſchen, daß dieſe Einrichtung nie
mals erfunden wäre. Bei allen Rennen werden die Leidenſchaften er
regt, und wollte man die Spielleidenſchaft ganz unterdrücken, ſo
müßte man die Rennen verbieten. Würden wir den Totaliſator
unterdrücken, ſo würde ſich das viel gefährlichere Gewerbe des Buch
machens in verſtärktem Maße einſtellen. Die Zulaſſung des Totali
ſators hat eine Verminderung des Buchmachens zur Folge gehabt.
Die Rennen ſind nothwendig zur Hebung der Pferdezucht, wir müſſen
ſie deshalb fördern.

Abg. v. Bockelberg (dk.) Der Totaliſator iſt nur die Regu
lirung der auf den Rennplätzen vorgenommenen Wetten. Dieſe
wird man bei den Rennen nicht beſeitigen können. Wetten und
Wagen gehört ja zu unſerm deutſchen Charakter. Jch will allerdings
nicht ſagen, daß man das Wetten nicht ohne Schädigung des
Charakters unterlaſſen könne. enn man den Totaliſator beſeitigt,
ſo wird man öffentlich das Wetten beſeitigen, aber nicht das
unerlaubte, heimliche, das viel ſchlimmer iſt. Das ganze Totaliſator
weſen iſt in ſehr enge Grenzen eingedämmt. Es iſt nothwendig
t h und die Rennen ſind nothwendig für die deutſche

erdezucht.
Abg. Dr. Sattkler. Der Staat darf ſolche Einrichtungen

nicht dulden, 4 die die Spielſucht fördern. Das Einreißen des
Glückſpiels iſt die Folge der Erregung der Spielleidenſchaft auf den
Rennplätzen.

Abg. v. Waldo w konſ.) erklärt, daß gegen den Totaliſator
erhebliche Bedenken obwalten, und t er eingeſchränkt werden muß,
ſo weit es möglich iſt, ohne daß die Rennen leiden. Denn an ſich
iſt der Totaliſator für die Rennen nöthig. Beifall rechts.)
v Abg. v. Eynern (nl.) hält es für gut, die Beurtheilung ſolcher
Fragen man mehr die Menſchennatur ſprechen laſſe. Der Totaliſator
ſcheine für die Rennen nothwendig. Man müſſe die nun einmal
vorhandene Spielleidenſchaft in erlaubte Bahnen lenken.

Der Etat wird bewilligt.
Beim Forſtetat regt.
Abg. v. Eynern (nl.) eine Tarifirung für Grubenholz

an. Dadurch werde das Defizit von 2 Millionen beim Forſtetat be
deutend verringert werden. Einmal verdiene dabei die Forſtverwaltung,
anderererſeits die r

Abg. v. Schöning (konſ.) bittet, daß den kleineren Beſitzern aus
den königl. Pflanzkämpen Forſtpflanzen im Landeskulturintereſſe
gratis gegeben werden. (Beifall rechts.)

Abg. v. Drott (konſ.) fordert den Miniſter auf, die Forſtbe
anzuweiſen, im nächſten Frühjahr Laub und Streu aus den

äldern zur Ergänzung der Futterbeſtände den kleinen Beſitzern zu
überlaſſen. Es werde dann möglich ſein, das Vieh bis zum Sommer
durchzubringen, wenn man dann mit den Futtervorräthen, die der
fruchtbare Herbſt noch gebracht habe, ſparſam wirthſchafte, und der
Miniſter den angegebenen Wunſch erfülle.

Miniſter v. Heyden: Jch trage Bedenken, die gewünſchte Er
klärung abzugeben. Die Verhältniſſe liegen diesmal anders. Eine Noth-
lage iſt nicht zu befürchten, da ja auch der Vorredner anerkannt hat,
daß bei Sparſamkeit die Vorräthe ausreichen werden. Selbſtver-
ſtändlich wird, wo Noth iſt, nach Möglichkeit abgeholfen werden. Jn
manchen Gegenden iſt im Sommer freilich ſchon ſo viel gegeben
worden, daß nichts mehr abgegeben werden kann. Der Viehbeſtand
iſt um 315000 Stück zurückgegangen. Das iſt zwar ſehr bedeutend,
aber der Rückgang iſt nicht ſo groß daß für die Landwirthſchaft
ernſtliches befürchtet werden müßte. Aus vielen Gegenden iſt Nach
richt gekommen, daß ein Nothſtand nicht in Ausſicht ſteht. Pflanzen
aus den Forſtkämpen werden bereits J Wo es noch nicht
geſchehen iſt, ſollte das an die vorgeſetzte Behörde gemeldet werden,
welche Abhilfe ſchaffen wird.

Abg. Knebel (nl.) macht darauf aufmerkſam, daß in einigen
rheiniſchen Gegenden bereits Noth ſich fühlbar mache.

Abg. Dasbach (Ctr.) tadelt, daß die Förſter häufig nicht den
wohlwollenden Intentionen der Regierung nachkämen. Aus den Ge
meindewaldungen Rheinlands ſei nicht Streu genug vertheilt. Der
Miniſter müſſe eine Jnſtruktion erlaſſen, nach welchem Plan die
Gemeindewaldungen zu bewirthſchaften ſeien.

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) meint, wenn den Abſichten des
Vorredners nachgegeben werde, werde eine Devaſtation der Gemeinde
waldungen eintreten. Leider habe Preußen kein Geſetz daß die
a r r unter den Schutz des Staats ſtellt. Bedauerlichſei, daß die Waldſtreu entnommen werde in Zeiten, wo die Leute
Stroh genug gehabt hätten.

Abg. Dasbach gibt zu, daß die Entnahme von Waldſtreu
dem Wald ſchade. Der Nothſtand ſei jedoch ſo groß, Daß man Rück
ſicht darauf nehmen müſſe.

Geh. Rath Donner beſtreitet, daß die Forſtverwaltung eng
herzig vorgegangen ſei.

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) bringt die Klagen zur
Sprache, die im Reg.Bez. Trier über die Staatsaufſicht der Gehöfer
ſchaftswaldungen beſtänden und beſonders dahin gingen, daß die
e von Streu verboten ſei und zwangsweiſe Förſter einge-
etzt ſeien.

Miniſter v. Heyd en ſagt zu, die Angelegenheit nochmals ein
gehend zu prüfen. Eine beſtimmte Erklärung könne er nicht abgeben.
ith Abg. v. Benda (nl.) regt Gehaltsaufbeſſerung der Forſt

räthe an.
Abg. Dr. Paaſche (ul.) tadelt die Bevorzugung der reitenden

gegenüber den Civilanwärtern in der Anſtellung im
orſtdienſt.

Miniſter v. Heyden beſtreitet, daß von einer ſchneidenden Dis
parität z. Zt. die Rede ſein könne, erkennt aber an, daß, falls die
Disparität zunehmen ſollte, Abhilfe geſchaffen werden müſſe.
Die Abgg. Hoffmann (nl.) und v. Ploetz (konſ.) bringen

die ſchlechte Lage der Forſtaufſeher zur Sprache.
Miniſter v. Hey den erklärt, daß die Veſſerſtellung dieſer Be

amten nur aus Rückſicht auf die Finanzlage unterblieben iſt.
Der Etat wird bewilligt, desgleichen die Rente des Kronfidei

kommiſſes ünd der Zuſchuß zur Rente des Kronſideikommiſſes.
Rächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr (kleinere Etats.)

Perſonalnachrichten.
Orxrdensverleihungen.) Dem bisherigen Direktor im

badiſchen Miniſterium des Jnnern, Geheimen Rath Frey zu Karls
ruhe, iſt der Stern zum Kronen Orden zweiter Klaſſe, ſowie dem
Brandmeiſter der ſtädtiſchen Feuerwehr, Kaufmann Eugen Neu n-
z er r zu Straßburg i. E. die Rettungsmedaille am Bande ver
iehen.

(Ernennungen ee.) Der Präſident des EvangeliſchenOberKirchenraths, Wirklicher. Geheimer Rath D. Dr. 8 a r k

hauſen iſt zum Präſidenten des DomKirchenKollegiums in Berlin
ernannt, dem Landes Bauinſpektor Chriſtian Düring zu Verden
der Charakter als Baurath, und dem bei dem Staatsminiſterium
angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretär H aaſe, ſowie dem Ge

expedirenden Sekretär, Kalkulator und Regiſtrator Johannes
o ack beim Direktorium der StaatsArchive in Berlin der

rakter als Rechnungsrath, dem praktiſchen Arzt, SanitätsRath Dr.
geh i g in Berlin der Charakter als Geheimer SanitätsRath ver
iehen.

Oeffentliche Geſammtſitzung der Halleſchen
Handelskammer.

II.
Halle, 31. Oktober.

„Weiter machte Herr Handelskammerſekretär Dr. Wernert
Mittheilung von der Erweiterung des Handelskammer-
bezirks durch Anſchluß des Kreiſes Eckartsberga.
In dieſem Kreiſe ſind 120 eingetragene Firmen, von denen 64,
fend aber noch 6 nicht eingetragene Firmen den Wunſch nach
dieſem Anſchluß ausgeſprochen hatten. Die Handelskammer hatte in
einem Schreiben an den Handelsminiſter dieſen Anſchluß als
wünſchenswerth bezeichnet, um durch denſelben den bisher im er-
wähnten Kreiſe und in geringem Umfang vorhandenen Gruppen
Handels Induſtrie und Gewerbe einen neuen Jmpuls zu geben,
dann auch weil dadurch dem dort hauptſächlich nur vertretenen Klein
e eine Vertretung geſchaffen würde, endlich die ſtatiſtiſchen Er
ebungen der hieſigen Handelskammer auf einen größeren Bezirk aus-

grrekpt würden. Dieſe Angelegenheit iſt nur ſoweit gediehen, daß
der Miniſter ſeine Zuſtimmung zu dem Anſchluß ertheilt hat und
demgemäß bald für den Kreis Eckartsberga als beſondern Wahlbezirk
die Wahlen zur hieſigen Handelskammer werden vorgenommen
werden können. Jm Anſchluß an dieſe Mittheilung ſprach auf Vorſchlag
des Herrn Direktor Voigt- Bitterfeld die Handelskammer
den Wunſch aus, daß ihr Vorſtand bemüht ſein möge
in den Landestheilen, welche durch ihre geographiſche Lage
auf die Kammer angewieſen ſind, alſo in den Kreiſen
Torgau, Schweinitz und Jntereſſe für den Anſchluß an
die letztere zu erwecken. Nach Berichterſtattung des Herrn General
Direktors Kuhl o w Halle über den Erlaß des Miniſters für Handel
und Gewerbe betreffend den Einfluß der Gewerbeſteuer
auf das Wahlrecht und die Beitragspflicht zu den
Handelskammern, durch welchen ein Gutachten der Kammer
gewünſcht wird über eine vorläufig bis zur ſpäteren geſetzlichen Ab
änderung des Handelskammer-Geſetzes zu erlaſſende Anweiſung über
die Beiträge und das Wahlrecht für die Handelskammern, billigte die
Kammer dieſe Anweiſung in vollem Umfange, da dieſelbe vorüber
gehend dem praktiſchen Bedürfniß genügen werde, zugleich erklärte ſie
ſich im Weſentlichen mit den Vorſchlägen des Miniſters betreffs einer
nach einigen Jahren zu erwartenden Reviſion des Handelskammer-
Geſetzes, die ſie als dringend wünſchenswerth bezeichnet, einverſtanden,
betonte jedoch, daß, um der geſammten Kaufmannſchaft, dem Klein
handel ſo gut wie dem Großhandel, eine Vertretung durch die
Handelskammer zu gewährleiſten, S 3 des Geſetzes dahin gefaßt werden
müſſe, daß alle Kaufleute, nicht blos die in die vier Gewerbeſteuer
klaſſen fallenden, ſondern auch die außerhalb dieſer Klaſſen ſtehenden
eingeſchätzt und damit wahlberechtigt werden.

Weiter leitete Herr Fabrikbeſitzer Reinicke Halle die Beſprech
ung über die Frage ein, welche Stellung die Kammer
zur Aufhebung der Staffeltarife einzunehmen
habe, wenn ohneihr Zuthun eine Aufhebung des
Jdentitäts-Nachweiſes erfolgen ſollte, wie ihn jetztdie Regierung plant. Danach hat der Handels Ausſchuß der Kam
mer die Anſchauung, daß unſer einheimiſches Gebiet wie überhaupt
etwa von Deutſchland kein direktes Intereſſe an der Aufhebung
des JdentitätsNachweiſes für Getreide, deren Nutzen für die Preis
bildung des von den Nordoſt Provinzen produzirten Getreides,
d. h. Roggen und Weizen ſie allerdings zugiebt, haben; dagegen
ſpricht der Handels- Ausſchuß ſich gegen die Ausdehnung einer ſolchen
Maßregel auf Gerſte aus, indem dieſelben für die Nordoſt
Provinzen keinen Nutzen haben werde, weil dieſe Getreideart aber im
Vergleich zur deutſchen Geſammtproduktion in nur geringer Menge

geerntet werde, andrerſeits die Maßregel aber zahlreiche Jnduſtrie
zweige, welche auf Verwendung der Gerſte in unſerem Gebiete be
ruhen, alſo Brauerei, Mälzerei e. ſchädigen würde, indem ſie eine
künſtliche Förderung der Gerſten-Ausfuhr bedeuten würde, während
Deutſchland darauf angewieſen ſei, jährlich durchſchnit-
tlich etwa 7 Millionen Doppelcentner, d. h. etwa 254
ſeines Bedarfs an Gerſte einzuführen. Endlich ſprach
ſich der Handels-Ausſchuß energiſch dafür aus, daß unbedingt
die ſeit längerer Zeit von der Kammer als nothwendig bezeichnete
Aufhebung der StaffelTarife für Getreide ſofort erfolgt, deren
ſchädigender Einfluß für die hieſige Gegend ſich in verſtärktem Maße
geltend machen würde, wenn der JdentitätsNachweis aufgehoben
würde. Die Kammer ſtimmte dieſen eingehend begründeten Dar-
legungen zu und beſchloß an den Handels, den Eiſenbahn und den
Landwirthſchaftsminiſter ein entſprechendes Schreiben ergehen zu
laſſen, deſſen Jnhalt auch den Vertretern der Provinz in den Parla-
menten und den Handelskammern benachbarter Landestheile zur
Kenntniß gebracht werden ſoll, um Ankegung zur Unterſtützung der
Beſtrebungen der Kammer zu geben.

(Schluß folgt.)

vSSSSSGö a.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

8 Merſeburg, 31. Januar. Unſer hieſiger junger Haus
beſitzer-Verein hielt am geſtrigen Abend unter ſeinem Vor
ſitzenden, Herrn Gefängniß Inſpektor a. D. Lindenſtein, ſeine
diesjährige erſte Generalverſammlung ab. Nach dem in
per erſtatteten Jahresberichte über das erſte Geſchäftsjahr 1893
etruRuhnigkeit des jungen Vereins zeugt es, daß im vorigen Jahre 11

Vorſtandsſitzungen und 5 Generalverſammlungen abgehalten worden
ſind. Zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1893, welche mit einer
Einnahme von 127 A. und einer Ausgabe von 110,15 abſchloß,
wurden die Herren Thiele und Blankenburg als Reviſoren gewählt.
Die durch das Loos ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Herren
Rößner, Senf und Schultze wurden per Acelamation wiedergewählt.
Neugewählt in den Vorſtand für ein wegen Krankheit ausgeſchiedenes
Mitglied wurde Herr Juckoff. Am Schluſſe der Sitzung hielt Herr

ngenieur Kuhl einen intereſſanten Vortrag über vorkommende
ängel der Waſſermeſſer.

Bitterfeld, 31. Januar. In der geſtrigen Stadtver
ordneten- Sitzung wurde Herr BergwerksDirektor Voigt,
welcher in letzter Sitzung am Erſcheinen behindert war, Seitens des
Herrn Bürgermeiſters Dippe unter herzlichen DankesWorten wegen
ſeines bisherigen langjährigen Wirkens und Verdienſtes als Vorſteher
der Verſammlung noch nachträglich verpflichtet. Hierauf gelangte
eine wichtige, von den ſtädtiſchen Beamten dringend erwünſchte
W n rer bezw. eines vom 1. April d. J. ab zu gewähren
den ohnungszuſchuſſes; wohin es leider in ſo vielen
mittleren und kleinen Städten noch nicht gekommen, zur Erledigung.
Die Vorlage beſtimmt für den Bürgermeiſter und Beigeordneten je
300 und für die feſtangeſtellten 6 ſtädtiſchen Beamten, wie Stadt
ſekretär, Kämmerer u. ſ. w. je 150 AC, zuſammen alſo jährlich
1500 Die Verhandlung und Veſchlußfaſſung darüber geſchah
in geſchloſſener Sitzung. Für die in den Tagen vom 3.6. März

am Schluſſe des letzteren die Mitgliederzahl 127. Von der

hier ſtattfindende 2. große Gefkügel- Ausſtellung des
ieſigen Geflügelzucht Vereins bewilligte die Verſammlung einenhrenpreis von Seiten der Stadt von 30 Eine Ueberſicht der

Stadt-Steuer- Einnahmen von 1892/93 gelangte zur
Kentniß, wie folgt: Die Grundſteuer betrug 2799,47 Gebäunde-
ſteuer 9934,52 Staats Einkommenſteuer 15 004,27 Gemeinde
EinkommenSteuer 58 160,88 Gewerbeſteuer 7418,75 Kreis
ſteuer 5293,05 Schulgeld 16 725,62 Brandkaſſe 14 194,24
Hundeſteuer 1648 A. Krankenkaſſenbeiträge 5 854,54 im Ganzen
136 643,99 Die Bewegung der hieſigen Einwohnerſchaftergab im letzten Vierteljahr eine uuahwe von 40 Perſonen.

u Trotha, 31. Januar. Eine unbekannte weibliche Leiche
wurde heute unterhalb des Wehres aufgefangen. Sie gehört einer
ſchon bejahrten, ärmlich gekleideten Frau an. Ebenſo wurde geſtern
bei dem benachbarten Brach witz die Leiche einer unbekannten, der
Kleidung nach den beſſeren Ständen angehörenden Mannsperſon an-
geſchwemmt.

Weißſzenfels, 31. Januar. Der Verluſt unſeres
Eiſenbahn-Betriebsamts zum 1. April 1895 iſt durch die
Königliche Zuſtimmung, welche die iſenbahnverwaltungsReorgani
ation e hat, beſiegelt. Wir werden ſtatt deſſen nur eine
etriebsFnſpektion behalten. An unſere höhere Töchter

ſchule geht d 1. April der bisher an der I. Stadtſchule be
ſchäftigte, für Mittelſchulen geprüfte Lehrer Neitz ſch über. Jm
Kollegium der letzteren iſt dadurch eine Stelle vakant geworden.

Unſer Magiſtrat iſt beim Miniſterium vorſtellig geworden,
um für den geplanten Saalebrückenumbau das urſprüngliche
Projekt r Anerkennung zu bringen, das im Intereſſe der Sicherheit
des Verkehrs eine r der Schienenſtränge vorgeſehen hatte.
Hoffen wir, daß dieſe Bitte Gehör findet.

e Lützen, 31. Jan. Die Leiche des in voriger Woche in
Kleingörſchen verſtorbenen 8jährigen Knaben Sch., deren Be
erdigung ſeitens der Leichenfrau beanſtandet wurde, iſt geſtern
auf Anordnung des Stäatsanwaltes durch den Kreisphyſikus obducirt
worden, da der Verdacht eines un natürlichen Todes vorliegt.
Ueber das Ergebniß verlautet noch nichts, wir werden ſpäter auf die
Angelegenheit zurückkommen.

O Eisleben, 31. Januar. Die ſeit Kurzem hier errichtete
Volksküche erfreut ſich eines ſolchen Zuſpruchs, daß es oft gar
nicht möglich iſt, die geſtellten Anforderungen zu befriedigen. Da-
bei ſind die verabreichten Speiſen von guter Beſchaffenheit und ge
währen vielen Familien eine billigere und kräftigere Mahlzeit, als
wenn ſie in der Familie ſelbſt bereitet werden.

J Eisleben, 31. Januar. Der Magiſtrat unſerer Stadt macht
er bekannt, daß nun auch der Boden in der Sanger-
häuſerſtraße in Bewegung ſich befindet, infolgedeſſenes nicht ausgeſchloſſen iſt, daß das dortige Hauptvertheilungsrohr der

ſtädtiſchen Waſſerleitung einen Bruch erleidet. Der Magiſtrat
erſucht daher die Mitbürger, alle auf einen Rohrbruch deutende
Wahrnehmungen ſofort auf der Polizeiwache zu melden, Nachts aber
dem an der freigelegten Röhrentour ſtationirten Wächter Kenntniß
zu geben. Es wird hiermit alſo von amtlicher Stelle unſere
frühere Mittheilung, daß das bedrohte Gebiet ſich auch auf
die Sangerhäuſerſtraße ausgeſtreckt habe beſtätigt. Die nunmehr
beendete Unterſuchung der ſämmtlichen Waſſer-
röhren und der Baſſins ſoll die vollſtändige Dichtheit der
ſelben ergeben haben. Der durch die Veröffentlichung eines Auf
ſatzes „Die Sintfluth in den Mansfelder Erzrevieren“, erſchienen in
zahlreichen mittel und weſtdeutſchen Zeitungen und Zeitſchriften, ouch
hier dem Namen nach bekannte Herr Wilhelm Fiſcher hat vom
benachbarten Mansfeld aus, wo er ſich aufhalten ſoll, einen neuen
Aufſatz verbreitet, welcher ſich des Näheren mit den Vorgängen in
Eisleben in ſtark übertriebener Weiſe beſchäftigt. Es muß
vor der Lektüre dieſes Elaborates, durch welches der Uneingeweihte
einen vollſiändig falſchen Begriff von den Vorgängen in Eisleben
bekommt und welches nur geeignet iſt, Handel und Wandel in unſerer
an ſich ſchon ſo ſchwer betroffenen Stadt ganz unnöthigerweiſe
empfindlich zu ſchädigen, ja brach zu legen, Jedermann aufs Em
pfindlichſte gewarnt werden.

S Genthin, 31. Januar. Die tn einerlandwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wurde
in der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins beſchloſſen.
Nach den Vorſchlägen des Herrn Landrath Grafen von Wartens-
leben ſoll die Schule eine zweiklaſſige ſein und der Unterricht auf
zwei Winterhalbjahre vertheilt werden im erſten ſollen die Elementar
und im zweiten Halbjahr die Fachkenntniſſe gelehrt werden. Nach
eingehender Beſprechung über die Einzelheiten der zu errichtenden
Schule wurde der Beſchluß gefaßt, die land wirthſchaftliche Winter-
ſchule 1894 zu eröffnen und den von der Provinz aufgeſtellten Nor-
malplan bezüglich der Einrichtung zu Grunde zu legen. Die Unter
haltungskoſten, falls dieſelben aus dem Schulgeld, welches 60
beträgt, und den Zuſchüſſen ſeitens Provinz und Kreis nicht gedeckt
werden, trägt die Vereinskaſſe. Herrn Oberamtmann Himburg-
Fienrode, dem Vorſitzenden des Vereins, wurde auch der Vorſitz in
dem aus 6 Mitgliedern beſtehenden Schulvorſtand übertragen. Nach
einem Vortrag des Herrn Nölle Magdeburg über Verſicherungs
weſen und des Herrn Fabrikbeſitzers St olte hierſelbſt über feuer-
ſichere Baukonſtruktion landwirthſchaftlicher und induſtrieller Ge-
bäude, in welchem er die Herſtellung von Decken und Fußböden aus
Cementdielen empfahl, wurde in eine Beſprechung über die Verein

Gurge des Jnvaliditäts- und er eingetreten.err Kontrolbeamter Dalheimer von hier hob den Widerſpruch
hervor, der ſich erheben würde, wenn man die Laſten des Geſetzes
nicht nur wie jetzt den Arbeitgebern, ſondern den Steuerzahlern
im Allgemeinen aufbürden wollte, und daß es ſchwer
ſei, den richtigen Maßſtab bezüglich der Vertheilung zu finden. Die
folgenden Redner erkannten die Unvollkommenheit des Geſetzes an,
ebenſo aber auch die Schwierigkeit, in welcher Weiſe die beſſernde
Hand anzulegen ſei. Die Verwaltungskoſten der drei ſozialen Geſetze
ſeien zu hoch, es wäre empfehlenswerth, dieſelben durch eine Behört
verwalten zu laſſen.

Seehauſen i. Altur., 31. Januar. Jn jüngſter Zeit haben
die Vorſtandswahlen im Bund der Landwirthe im dies-
ſeitigen Kreiſe ſtattgefunden. Zum Vorſitzenden für den Kreis Oſter-
burg wurde Herr Major v. Jago w-Calberwiſch, zu Vorſitzenden
der Ortsgruppen die Herren GenſenArendſee, Brünske-Bretſch,
Koch Altenzaun, Müller-Einwinkel, Nachtig all Scharpen-
hufe und v. Lucke-Büttnershof gewählt. In der letzten Stadt-

h lag die Forderung der Regierung, den
hieſigen Lehrern Wohnungszuſchuß, ſowie Entſchädigung für Heizung
zu gewähren, zur Berathung vor. Die Verſammlung wies die Vor-
lage zur Vorberathung an die Schuldeputation. Die Stimmung in
der Verſammlung war der Forderung, die eine Mehrbelaſtung der
Stadt von etwa 2000 bedeutet, entſchieden ungünſtig. Sollte
ſich die Regierung nicht zu einem erheblichen Zuſchuß verſtehen ſo
wird vorausſichtlich die Vorlage abgelehnt, was allerdings im Inter
eſſe der Lehrerſchaft zu bedauern wäre. Die Stadt leiſtet zu der
Bürger und Volksſchule bereits einen Zuſchuß von rund 20 000 C.

Zum 1. März wird in Arendſee eine Güternebenſtelle
der Station Seehauſen i. Altm. für die Ortſchaften Arendſee, Leppin
und Genzin eingerichtet. Die Beförderung der Güter nach und von
Seehauſen geſchieht durch Rollfuhrwerk.

Schönebeck, 31. Januar. In einem Blatte der Nachbar
ſchaft iſt folgende Anzeige zu leſen Am 16. d. M. wurde uns ein
kräftiges Zwillingspaar, Junge und Mädchen, geboren. Dies zeigenhocherfreut an Fritz Ko, Sexrant, Henriette K., geb. v. F. S., den

2. Januar 1894. Das wäre ja nun an ſich noch nichts beſonderes
Auffälliges. Nun aber kommt die überglückliche Großmutter, die
Mutter des hocherfreuten Vaters, noch mit folgendem Nachſatze: Jch
als Mutter bemerke noch, daß mein Sohn auch ein Zwilling ift,
Junge und Mädchen, auch ein kräftiges Pärchen, ſind nun Beide
26 Jahre. Wittwe K.

4 Gotha, 31. Januar. Der Herzog, die Herzogin und
der Erbprinz haben heute Vormittag ihren feierlichen
Einzug in Gotha gehalten. Der Zug mit dem Herzog-
lichen Paar und dem Erbprinzen traf um 11' Uhr auf dem
feſtlich dekorirten Bahnhofe ein. Dort war eine Ehrenkompagnie



vom 6. Fran e Jnfanterie Regiment Nr. 95 aufgeſtellt. der hieſigen Fürſtlichen Domaine mit dem Vorwerk Eichfeld waren 85485 Mk. Erſparniß. Der Muldkanal lieferke gegen den

S

v 2. c 571851 t Fr din Empfange hatten ſich die Spitzen der Civil und Militär iſt gegen den bisherigen Pachtpreis von jährlich 25 000 Mk. ine g t o ää Heer rege gert erderes
ehörden, ſowie Abordnungen der ſtädtiſchen Körperſchaft ein- um mehrere Taufend rückgegangen. Der neue Päce er, s d geſetz

c adt begri welcher die Domaine von Johanni d. J. ab auf 18 Jahre über 94401 Mk., es wurden daher 65 599 Mk. erſpart. Ebenſo wurdengefunden 3 und Jingfrauen er Stadt egrüßten das nimmt, iſt Herr Herrmann aus Erfurt. Nahe an hundert Jahre die Pumpſtationen der beiden Kanäle gegen den Anſchlag mit einer
Herzogliche Paar. Jn offenem, Wagen erfolgte war die Domaine in Pachtung der Familie Krieger Das ſeit erheblichen Erſparniß erbaut. Die Verſammlung nahm die günſtige 2ſodann unter dem Geläute der Glocken der Einzug in die Stadt. dem 2. Januar in Benutzung gegebene neue Schlachthaus Abwickelung des großen Baues mit Befriedigung auf. In dem
Auf dem ganzen Wege bildeten Vereine und Schulen Spalier. Da findet, trotzdem anfänglich viele Gegner gegen die zeitgemäße Ein Gemeindehaushalts-Etat wird die Errichtung eines zweiten Polizei 28

inter ſtand eine nach Tauſenden zählende Menge, die trotz des ri auftraten, immer mehr Freunde, weil das Publikum nun bureaus, das aus einem Polizeiwachtmeiſter und drei Schutzleuten
i arken Regens ausharrte und bei dem Nahen des Feſtzuges weiß, daß nur völlig e Fleiſch W r Wien gebildet werden ſoll, vorgeſehen.

i 7 ä i minderwerthiges Fleiſch eibank, ſo von krankenin lebhafte Hurrahrufe ausbrach, während das herzogliche Paar r r r r e Vom Büchertiſch. J. Ji und der Erbprinz nach allen Seiten grüßend dankten. Vor zh dem Rathhauſe hielt der Zu an. Der Bür ermeiſter Liebe- über die Feier der ſilbernen Hochzeit des Für ſten 7 (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren rc. angezeigt.
iſe h g di d germ fu Ent pagares von SchwarzburgSondershanſen, die, wie bereits kürzlich Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.

trau hielt eine Anſprache, auf die der Herzog in kurzer Ent erwähnt, auf den 12. Juni d. J. fällt, hat ſich ein Komitee aus Wirthſchaftliche Weltlage. Börſe und Geld
i egnung dankte. Unter lebhaften Zurufen des Publikums 44 Herren für den Bezirk Arnſtadi gebildet, das weitere Schritte markt im Jahre 1893. Von Julius Baſch, Redakteur der

etzte ſodann der Zug die Fahrt nach dem Schloſſe fort. thun wird. Es ſoll eine allgemeine Sammlung veranſtaltet RationalJeitung. (Berlin, R. L. Prager). Preis 1 Zum
h Die Straßen waren mit deutſchen, coburgiſchen und eng werden. deren Betrag dem Fürſtenpaare behufs Gründung einer neuen vierten Mal läßt der Verfaſſer einen Jahresbericht erſcheinen. s
i liſchen Fahnen, ſowie mit Teppichen, Emblemen und Guir- wohlthätigen Stiftung oder zwecks Kräftigung einer ſchon beſtehenden Jahr 1893, das in wirthſchaftlicher Beziehung ſo ereignißreich war,
l landen prächtig geſchmückt, die Einzugsſtraße durch zwei Stiftuug zur Verfügung geſtellt werden ſoll. mehr faſt als in politiſcher, wenn auch eine ſtrikte Scheidung nach 5
i Reihen von Maſtbär di Guirland inden, v Seipzig, 31. Januar. Während der vorjährigen Michaelis der einen und nach der anderen Richtung hin nicht durchzuführen iſt, mhen von Maſtbäumen, um die ſich Gnui en winden, n in und durch Thore in mittelalterlichem Stile bezeichnet. meſfe wurden, wie das ſtatiſtiſche Amt ermittelt hat, hier 25 992 hat für den Verfaſſer eine Fülle von Material geboten, das er in

A b di Go Sä ze d Fremde polizeilich angemeldet und zwar 10313 Handeltreibende, ſeiner neueſten Arbeit dem Leſer vorführt; es iſt von hohem IntereſſeGegen Abend brachten die vereinigten Gothaer Sänger dem 3022 Produzent n 883 Künſtler, Kellner u. ſ. w. und 11 774 übrige in dieſe rückſchauenden Betrachtungen ſich zu vertiefen, man braucht Tel
Herrſcherpaare eine Serenade dar, ſpäter fand ein aus Fremde Aus dem Königreich Sachſen kamen 7443, aus dem dazu nicht einmal Börſenmann zu ſein, denn Baſch ſchreibt ſo klar
4000 Fackelträgern beſtehender Fackelzug ſtatt; eine Ab übrigen Deutſchland 15 650 und aus dem Auslande 2887 Fremde. und verſtändlich, er weiß Zuſammenhang und Bedeutung der Er e
theilung derſelben führte vor dem Balkon des Schloſſes einen Deſſan, 31. Januar. In der vorgeſtrigen Gemeinderathseigniſſe ſo anſchaulich darzulegen, daß ſeine Darſtellung auch in ſol
prächtigen Fackelreigen aus. Abends um 8 Uhr 7277 ſitzung kam, der „M. die Schlußrechnung über den nunmehr chen Kreiſen Intereſſe erwecken wird, die der Börſe ganz fernſteben.
die hohen Herrſchaften zu Wagen die glänzend illuminirte Stadt vollendeten Kanaliſationsbau zur Berathung. er a Ein beſonderer Abſchnitt iſt der Berliner Vörſe, ein dritter dem
in Augenſchein; auf allen die Stadt umgebenden Höhen brann wird von der Kommiſſion, den Ueberſchuß von 190060,83 Mk., der Geldmarkt gewidmet; dieſe beiden Abſchnitte enthalten neben der all Go
ten um dieſe Zeit mächtige Freudenfeuer. Jn vielen Sälen ſich unter Hinzurechnung von Baugrundveräußerungen 2c. auf rund gemeinen Beſprechung viel werthvolle ſtatiſtiſche Angaben. oder Stadt fanden e eſe und Konzerte att; der em 225 000 Mk. erhöht, in der iſe zu verwenden, daß 70000 M. 7 2 endenzudre koloſſal die ienb g di dem Reſervefonds des Schlachthofes überwieſen werden und der Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. ai
t zu rang war ſo o of Eifen ahn e Zah der zur Erweiterung des Waſſerwerkes dienen ſoll Das Plenum Verautwortlich: Für Polittk: k. V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul Kar
Gäſte kaum zu befördern vermocht hatte. ertheilte hierzu ſeine Genehmigung. Der Elbkanal war mit e r e e r r mitM. Aruſtadt, 31. Januar. Bei der Neuverpachtung 510835 Mk. veranſchlagt, erforderte aber nur 425 350 Mk., mithin Kedektibn von 12 Vormittage z 2 Kor

h e ToMit hoher landesherrlicher Genehmigung Coneessionirt im Königr. Preussen und anderen deatsehen Staaten. Zum Besten der unter dem Sehatze Ihrer König Rn, r Frau Erbprinzessin von öachoen Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte zu Salzungen. s Hammelßenlen und Rücken in

rosse LotterZiehung m e o ar o 59000 Gewinne ereerer 5O0000 Mark, Loose à I Mark. von 2 ä Mark ter r d 4 Kalbskenlen und -Rüchen ielzu Moiningen. Loose à l Mark, ter r 2 et (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der à Pfund 55 z
j5 3 l. 45 5 in empfehle in prima Qualität. 8488Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen c l reren Rordyan er.

e F c vein Bagnr alle Gewinne VFramen-Inenustrie- un zabzüglich 10 bezahlt.Mass Kunstgew. -Scehanſe W227 Halle a. S., Sophieuſtraſte Nr. 17, Wilhelmſtraßenecke. SGolck w i J ilber- 1 Eyezialfah: wodernſte damenſchneiderei incl. Konfektion. den
t Syſtem und Methode der Berliner Akademie (Maßnehmen, Schnittzeichnen, umAbs ahvon Zuſchneiden, Anfertigen.) Ausbildung als Directricen. Für Damen höherer Leb

Lotterie. (8032 c Stande SeparatKurſe. denj S 2. Kurſe für Putzfach. Unterricht in allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln.Ziehung am 15. u. [6. Februar [894. gar r r Schnittzeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen. v
S en e für Maſchinennähen. b6197 Gewinne Werth 2609000 ar. S auſ r Zarrtee ns unierekten nie echten on Fr.Lriginal-Loose 2 1 II Toe fur 10 ar P u Kurfe r Buch rung. Gründe Ausbitd als Buchhalterin u. Kaſftrerin. r

e S g versendet auch gegen Briefmarken oder untere Honorar mäßſzig. Proſpekte gratis und franco durch die

Ses e r e oar Heßfſntz L Berlin W., Hotel Royal Vorſteherin Clara Martini. JUnter den Linden 3. ſt wicht u. Rhenmatismuskrauten t eDas Magazin für Tätteratur y
x Anker-Pain-Expeller ist die einzige Itterarische Wochenschrift Dentschlands, die ein richtiges J

Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das Magazin
für Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Production
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch das
Iitterar historisehe Interesso wird dureh vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner
finden „BRildende Künste und „MusikK“, heute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Schliesslich werden wissenschaſtliche und socialpolitisehe Be-
stre bungen bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlhich und interessant

in empfehlende Erinnerung gebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit
25 Jahren als r ſchmerz
ſtillende Einreibung bekannt und bei
Allen, die es gebraucht haben, ſehr
beliebt, ſodaß es keiner beſondern

mehrbedarf. Zum Preiſevon v und 1 Mk. die Flaſche
Dad, Lincko Ströfer,

h a haben in den meiſten Apotheken. behandelt.t 8 e an achte aber auf die Fabrik e Preis 4 K. vierteljührlich. Durch alle Buchhandlungen und durch dieal e A. marke „Anker“, denn uur die M Fest (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [7387
mit einem roten Anker ver

e ſehenen Flaſchen ſind echt Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
für Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 207.empfehlen

Der Unterzeichnete iſt beauftragt, einDach-Asphalt,

findliches Cigarren und Lotterie
verändernngshalber per

April zu verk. Gefl. Off. subd T.
8616 befördert d. Expd. d. Ztg.

Starke und leichte Ar
beitspferde ſtehen unter
günſtigen Bedingungen
billig zum Verkauf.

Halle a/S.,
Gaſthof,,Grüner Hof.“

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leiprigerstrasse S7.

ungefähr Stunde von Leipzig be

8 le e eFalz- Ziege l aex m t PNassower Gold- und Silber-Lotterie.
a i 1894.S verschiedene Arten, Dach-Lac mit maſſiven Gebäuden, 55 Acker 6197 Gewinie i gen 235 300 n Mk. 11 Looſe

roth, gelb, t e t i 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)i günſtigen Bedingungen zu verkaueder Holz-Cement, Und i berett nähere Als kunſt zu ertheilen IV. Freiburger Hünsterbau-Geld-Lotterie. g
S Rechten Tr n T S Ziehnng am 12. und 13. April 1894. Pe Dach -Zäegel, ech u r. T ehler IL, 3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer wc ewunn Klebestoff, alzgäßchen 1, II. dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45 000 Mark. a p

sewöbnl, Cagerplahverpathiung Preis des Looſes 3 Mart Porto und Liſte 30 Pfg
n Dach-Schiefer, Steinkohlen- u. Auf dem Güterbahnhofe in Halle a. S. (9. Stettiner Pferde-Lotter e. i
S deutschen und englisehen ſind fünf Lagerplätze mit und ohne Lade W eng am 8. Mai 1894. oHolz-Theer, S ges n 2912 Gewinne i. W. von Zauptgewinne: 16 Equipagen ſtDachp ap pen, schwedischen und deutschen h u »Bauninſpektion Be n e i en V h

Wohrxigten schen Leipzig) in Halle a. e. Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte

8s0ll platten 7 zu Salzungen.b einpappe) Cigarren u. Lotteriegeſchäfts-Verkanf. Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.
8619 In einer verkehrsreichen Fabrikſtadt 5000 Gewinne. Haupiger r. r 000 Mk., 10 000 Mk.,

iringene iſt ein an guter Sage be Preis des Looſes 1 Mark. Porto und Liſte 30 Pf.) 5
le

rt.

et en.l 9 a

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung. Carl Hoyer sen.
Der Knecht Heinrich Rathmann, geboren am 24. Juni 1868 zu Neubatzdorf a aevangeliſch, iſt am 27. November 1891 durch das Königliche Schöff D ätg- eHalle a. S. wegen Hausfriedensbruchs zu einer Woche Gefängniß veru v ungergyp S, „Die J nvaliditäts- und AltersPerſichernng

ſein Aufenthalt unbekannt, wird erſucht, ihn zu verhaften und dem nächſten Gerichts beſtes und billigſtes Einſtreumittel Die ordentlichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder nebſt ihren Familien-
gefängniß zuzuführen, welches um Vollſtreckung der Strafe und Nachricht zu IX. D. in Viehſtällen e. empfiehlt in Wange angehörigen werden dazu mit der Bitte um recht zahlreiches und pünktliches

432/91 gebeten wird. l n billigſt 18155 Erſcheinen ergebenſt eingeladen. [(8615Halle a. S., den 15. Januar 1894. Putxmann, brik, Der Vorſtand.Königliches Amtsgericht IX. Creisfeld b. Eisleben. Profeſſor Dr. Arndt, Oberbergrath.
Mit 1 Beilage.Für den Inſeratentheil verantworiſich: Director Louis Lehmann. Rotationsdrug der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Teipgigerſtraße 897.

2

w.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am Freitag, 2. Februar 1894, Abends S Uhr in den „Kaiser-

sälen““ Vortrag de Herrn Gymnaſiallehrer z. D. Laegel:
v

h h
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Beilage zu Nr. 53 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagken.

Drahtnachrichten.
Hamburg, 31. Januar. Der Vorſtand der „Export-

und Lagerhausgeſellſchaft vorm. J. Ferdinand Nagel“ beruft
n 17. Februar eine Generalverſammlung ein, in welcher über
ie Auflöſung bezw. Fortführung des Unternehmens Beſchluß

gefaßt werden ſoll. Die zur Vorlage kommende, mit Ende
November abſchließende Bilanz weiſt einen Fehlbetrag von
3437 000 Mk. nach, gegenüber einem ſolchen von 1304249 Mk.,
welchen die von dem früheren Vorſtand ſ. Z. vorgelegte Bilanz
feſtſtellte. Die Erhöhung des Fehlbetrages iſt durch die niedrigere
Werthbemeſſung des Jnventur Beſtandes und durch die im
Weingeſchäft obwaltende ungünſtige Konjunktur herbeigeführt,

Kölu, 31. Jannar. Der Eſchweiler Bergwerksverein
weiſt für die erſte Hälfte des Geſchäftsjahres 1893/94 der
„Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge einen Ueberſchuß von
540 683 Mark auf, wobei der Vortrag aus voriger Rechnung
in Höhe von 35 948 Mark mit eingerechnet iſt.

Rotterdam, 31. Januar. Jn der heute von der
Niederländiſchen Handelsgeſellſchaft abgehaltenen Zinnauktion
über 29 200 Blöcke Bakazinn werden 43 à 45 Gulden
durchſchnittlich 44 Gulden erzielt.

Charkow, 31. Januar. Die offizielle Meſſe hat bereits
begonnen ünd iſt der Verlauf derſelben lebhaft. Käufer aus

anz Rußland, auch aus dem Ausland, ſind anweſend. Für
oll- und Baumwollenwaaren herrſcht rege Kaufluſt bei höheren

Preiſen. Manufakturwaaren ebenfalls gut gefragt. Anſehn-
liche Verkäufe haben bereits ſtattgefunden. Die Nachfrage nach
Wolle iſt ſtark; Abnehmer ſind Fabrikanten aus Moskau und
den anderen inneren Gouvernements.

a Milwaukee, 31. Januar. Das Bundesgericht hat geſtern
das Anſuchen des Verwaltungsraths der NorthernPacific-
Eiſenbahn verworfen, nach welchem die Receivers die Ver
waltung der Bahn wieder an die Direktion abtreten ſollten.

New-York, 30. Jan. Bedeutende Bankhäuſer haben ein
GarantieSyndikat gebildet, um die Bonds der Emiſſion von
50 Millionen Dollars zu dem von dem Schatzamte feſtgeſetzten
Preiſe zu kaufen. Am Ende des heutigen Tages waren 30
Millionen gezeichnet.

Paris, 31. Jan. An der heutigen Börſe herrſchte an-
haltend matte Stimmung, beſonders Ungarn waren rückgängig
auf Zeitungsartikel, welche den Verkauf dieſer Werthe an
rathen. Spanier flau auf das Gerücht von der Demiſſion des
Kabinets, Banken weiter ſchwach, Suez weichend.

New-York, 30. Jan. Die Börſe eröffnete feſt und
beſſerte ſich noch im weiteren Verlaufe. Schluß ruhig. Der
Umſatz der Aktien betrug 158 000 Stück. Der Silbervorrath
wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Ueber Getreidepreiſe.
Von dem Profeſſor A. Bourgne iſt im Peonomisto franeais eine

äußerſt intereſſante Tabelle über die Getreidepreiſe in den Jahren
1648-1870 veröffentlicht worden.

Der Durchſchnittspreis für Weizen hat nach dieſer Zuſammen
ſtellung auf Grund aller Marktaufzeichnungen und ſtatiſtiſchen
Notizen betragen im Jahre 1648, alſo bei Beendigung des 30jährigen
Krieges, pro l 11,09 Fre. Das Bemerkenswerthe an dieſer Periode
von 1648--1789 iſt die Verſchiedenheit des Weizenpreiſes
in ganz kurzen gacenrnn faſt von Jahr zuJahr. So koſtete der Weizen im Jahre 170013,22 Fre., 1705-
5,63 Fre., 1709-13,58 Fre., 171024,06 Fre., 171159,23 Fre.,
1714216,47 Fre., 174122,48 Fre., 1742-13,94 Fre., 1743-6,71
Fre. Von 1766 ab geht der Preis unter 10 Fre. nicht mehr herunter,
er ſteigt aber bis 1789 auf nicht mehr 19 Frec. Jn den Jahren 1789
bis 1816 variirte der Weizenpreis von 14-28 Fre. Jm Jahre 1816
koſtete 1 hl Weizen 28 Fre. 59 C. 1817-37 Fre. I2 C. 1818--
24 Frec. 44 C. 181918 Fre. 82 C. 182023 Fre. 40 C.
182215 Fr. 47 C. Dann ſſtieigt der Preis wieder
auf 18 und 19 Fre., um dann im Jahre 1829 wieder auf 27,54 Fre.
zu kommen. Jm Jahre 1847 koſtete 1 hl Weizen ſogar 32,21 Fre.,
1848 wieder 16,67 Fre., 1850 14,49 Fre., 1854 30,49 Fre.
1855 33,61 Fre., 1856 31,58 Frec., 1858 wieder 16,57 Fre.
In den Jahren 1860--1870 variirten die Weizenpreiſe wie folgt
1860 22,19; 1861 25,93; 1862 22,75; 1863 18,88;
1864 17,68; 1865 16,60; 1866 20,49; 1867 27,76;
1868 26,30; 1869 19,97; 1870 20,89 Francs und jetztkoſtet 1 b Weizen 20 Fre. 60 C.

WMarktberichte.
Monatsbericht der Ständigen Deputation der Woll

Jutereſſenten. Berlin, 31. Januar 1894. Von dem zu Ende
gegangenen Monate kann über ein lebhafteres Geſchäft berichtet wer
den. Bei den niedrigen Preiſen für Deutſche Wollen trat die viel-
ſeitige Bedarfsfrage mehr als früher in den Vordergrund und war
die Veranlaſſung zu recht anſehnlichen Umſätzen. Es wurden circa
6500 Ctr. Rückenwäſchen und circa 1000 Ctr. ungewaſchene Wollen
verkauft, wobei hervorzuheben iſt, daß feinere Qualitäten auch wieder
mehr Berückſichtigung fanden. An Rückenwäſchen iſt die Auswahl
für die jetzige Zeit noch eine gute, während die Vorräthe in unge
waſchenen Wollen kaum nennenswerth ſind. Das Geſchäft in über

ſeeiſchen Wollen war in der erſten Hälfte des Monats ein ruhiges,
die zweite Hälfte brachte mehr Kaufluſt, doch läßt ſich der Geſammt-
umſatz auf ca. 2500 Ballen, hauptſächlich Capwolle, beziffern, zu

W die ſich im Vergleiche mit dem Vormonate kaum behaupten
onnten.

New York, 30. Januar. Weizen eröffnete ſchwach und
fiel einige Zeit darauf auf unerwartete ungünſtige Kabelberichte und
Verkäufe des Auslands, ſpäter vorübergehend beſſere ung auf
Deckungen der Baiſſiers, dann wieder fallend auf matte Kabel-
meldungen. Schluß ſchwach.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen auf unerwartete Zunahme der Ankünfte.

Chicago, 30. Januar. Weizen fallend während des
ganzen Börſenverlaufs auf niedrige Kabelmeldungen und günſtiges
Wetter, jedoch veranlaßten zunehmende Verſchiffungen nach Europa
wenige Reaktionen.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs,

Viehmärkte.
Hamburg, den 31. Januar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 28. bis 31. Januar. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 54—55 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 52—-53 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 53
bis 54 22 Tara geringere Mittelwaare 50 52 A. 24Tara, Sauen nach Qualität 45— 49 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

S Wogdebyrg 30. Januar. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 30.
and 31. Januar 1894: 117 Rinder (einſchl. 20 Bullen), 192 Kälber,

Voltswirthſchaftiicher Theil.
120 Schafe 1129 Schweine, davon 180 Bakonier. Preiſe: Ochſen
Ia. 29--31 IIa. 27-29 Ia. 24-26 Bullen Ia. 24
bis 26 A. IIa. 20--24 A. Kühe Ia. 24-26 A. IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36—43 Ab, IIa. 30--35 AC., Schafe 19--21
Hammel und Lämmer 21-26 Alles für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 53--57 Sauen 48—52 A, Eber 42—45 Bakonier
49—50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebend-

ewicht mit 40-50 Pfund Tata das Stück, ſchwere Schweine mit
yöherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Reſt

20 Rinder; ſonſt Markt geräumt. Tendenz: lebhaft.
Steinbrnuch, den 29. Januar. Tendenz: flau. Vorrath

am 26. Jan. 117 205 Stück, am 27. u. 28. Jan. wurden 2199 Stück
aufgetrieben, 2594 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 29. Januar
ein Stand von 116 810 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., junge
ſchwere 50—50 Kr. mittlere von 48/49 Kr. leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 46-47 Kr.,
mittlere von 46--47 Kr. leichte von 46—-48 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 47—-48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., leichte von 45—46 Kr.

Schifffohrtsnachrichten.
Bremen, 30. Januar. Nord deutſcher Lloy d. Der

Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ hat am 238. r 8 Uhr
Morgens die Reiſe von Gibraltar nach NewYork fortgeſetzt. Der
Schnelldampfer „Spree“, am 16. Januar von NewYork und am
25. Januar von Gibraltar abgegangen, iſt am 27. Januar 9 Uhr
Abends in Genug angekommen. Der Schnelldampfer „Fulda“ iſt
am 27. Januar 12 Uhr Mittags von NewYork nach Genua ab-
gegangen. Der Poſtdampfer „Weimar“, von New-Hork kommend,
iſt am 29. Januar 11* Uhr Vorm. auf der Weſer angekommen.
Der Poſtdampfer „Stuttgart“ iſt am 27. Januar 3 Uhr Nachm.
von Baltimore nach der Weſer abgegangen. Der Poſtdampfer
„München“, vom La Plata kommend, iſt am 27. Januar 6 Uhr
Abends in Antwerpen angekommen. Der Poſtdampfer „Kronprinz
Friedrich Wilhelm“, am 13. Januar von Neapel abgegangen, iſt am
28. Januar 2 Uhr Nachmittags in NewYork angekommen. Der
Schnelldampfer „Werra“, am 17. Januar von Genua und am
19. Januar von Gibraltar abgegangen, iſt am 28. Januar 11 Uhr
Vormittags in NewYork angekommen. Der Poſtdampfer „Graf
Bismarck“, von Braſilien kommend, hat am 29. Januar 8 Uhr
Morgens Queſſant paſſirt. Der Poſtdampfer „Amerika“, nach New
Hork und Baltimore beſtimmt, hat am 29. Januar 7 Uhr Morgens
Dover paſſirt. Der Reichspoſtdampfer „Hohenſtaufen“, nach Au-
ſtralien beſtimmt, iſt am 28. Januar 11 Uhr Abends in Genua an
gekommen. Der Reichspoſtdampfer „Hohenzollern“, von Auſtralien
kommend, iſt am 29. Januar 12 ühr Nachmittags auf der Weſer
angekommen.

Verlooſungen.
Numäniſche 4 Jmnere Anleihe von 1889,

Verlooſung am 1./13. Dezember 1893.
Zahlbar ſeit 1./13. Januar 1864 bei Baß Herz zu Frankfurk a. M.

à 100 Lei. 98 287 390 790 309 815 1186 412 569 958 2040
043 145 354 471 509 781 808 927 3523 701 710 907 4156 346
402 435 584.

à 1000 Lei. 5171 236 304 313 536 619 922 958 973 6363
375 386 572 643 877 7100 285 304 320 437 470 665 969 8039
090 208 308 460 461 919 9322 706 10012 292 889 898 11008 424
804 12188 578 13180 260 457 677 980 994 14024 235 439 476
563 749 770 15539 628 645 646 16547 559 591 710 17427 594
600 632 18027 121 285 546 754 766 19171 245 250 251 747 804
20169 299 756 766.

à 5000 Lei. 21191 325 569 947 22480 697 749 869 880
23047 154 378 453 901 24072 178.

Reſtanten.
à 100 Lei. 6 61 113 123 158 164 245 428 609 966 1000 029

086 159 485 572 597 740 841 2036 065 066 848 941 3015 107
173 223 308 537 597 691 705 763 788 878 934 989 4062 143 426
439 441 539 579 771 818 982.

à 1000 Lei. 5697 6251 269 323 985 7049 055 082 492 596
613 703 8017 081 699 9366 420 12460 800 13359 458 462 641
825 845 944 14650 15808 16262 451 950 976 17020 025 034 095
652 662 704 740 771 18101 240 380 561 708 793 812 19024 025
285 650 986 20891.

à 5000 Lei. 21576 737 22845 997.

Coneunrsſachen, Zahlnugsſtockungen e.
Konkurseröffnungen. Spediteurs Theodor Fahland,

in Firma J. W. Rudolph r Forſt i. L. Klempner und Dachdecker
meiſter Adolf Strecker zu Wüſtegiersdorf (Niederwüſtegiers-
dorf). Buchbinder Eduard Robert Müller in Plauen.

Vermiſchte Nachrichten.
Varmer Bankverein. Der Aufſichtsrath des Barmer Bank-

vereins hat in ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung die Dividende pro
1893 auf 61 feſtgeſetzt und beſchloſſen, eine außerordentliche
Generalverſammlung zu berufen behufs Beſchlußfaſſung über Erhöhung

des Aktienkapitals. sStolberger GlashüttenA. G., Glashütte Jordan. Die
„F. Z.“ ſchreibt: In einigen Blättern erſcheinen jetzt reklamehafte

Rotizen, die nach allem Anſcheine die Unterbringung der zur Zeich

nung aufgelegten Obligationen unterſtützen ſollen. Eine ſolche Notiz
verſichert, daß der techniſche Direktor dieſer Glashütte eine Knallgas-
patrone erfunden habe, die ſich billiger ſtelle als Dynamitpatronen.
Hinzugefügt wird allerdings, daß Verſuche hinſichtlich der Wirkung
erſt nächſter Tage ſtattfinden ſollen, aber die Notiz bemerkt doch
gleich, daß der „finanzielle Erfolg“ für die Jordanhütte ein „ganz
enormer werden könne. Was daran ſich bewahrheiten wird, das muß
man natürlich der Zukunft überlaſſen, zumal gerade auf dieſem Ge-
biete von den zahlreichen Neuerfindungen bisher nur ſelten eine den
anfänglichen Hoffnungen entſprach. ir machen aber aufmerkſam,
daß, wenn im vorliegenden Falle die Hoffnung berechtigt wäre,
dies nicht für, ſondern gegen Betheiligung der Aktionäre
an der Zeichnung von Obligationen ſprechen müßte. Den
Aktionären der Jordanhütte iſt das Anerbieten gemacht, Obligationen
zu erwerben, für welche ihre Aktien zu 50 pCt. in Zahlung genommen
werden. Jn dieſem Falle hätten ſie Anſpruch auf die für die Obli-
gationen zugeſicherten feſten Zinſen, niemals darüber hinaus. Sollte
nun die angeblich ſo wichtige Erfindung ſich ohne praktiſchen Werth
erweiſen, dann würde ſie die Sicherheit der Zinsverſprechen nicht er
höhen; brächte ſie aber wirklich einen „ganz enormen finanziellen
Erfolg“, ſo kämen diejenigen Aktionäre in Nachtheil, die heute ihre
Aktiem gegen Obligationen hergäben.

Konkurs Salomon Magas, Mannheim und Frauk-
furt a. M. Wie die „N. Bad. Landesztg.“ mittheilt, ſind nach
Ausſage der falliten Firmen ſämmtliche Depots vorhanden. Geſtern
Abend ſeien dieſelben durch die Firma und den Konkursverwalter,
Herrn Rechtsanwalt König, auf drei Wagen nach der Rheiniſchen
Kreditbank verbracht worden. In Bezug auf die Firma Traumann
u. Co. beſtätigt das Blatt, daß die von dem jüngeren Theilhaber
Herrn Richard Traumann auf die Firma Traumann u. Co. ge-
83 und acceptirten Tratten von dieſer ſelbſtverſtändlich ohne

nſtand eingelöſt werden. So weit jedoch Tratten von dem jüngeren
Theilhaber privatim acceptirt wurden, erfolgt die Einlöſung nicht, da
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das Geſchäftsvernögen des Herrn Richard T. aus ver Firma Trau
mann u. Co. bereits völlig herausgezogen ſei. Der Kontokorrent-
Verkehr der Firma Maas ſei Funter allen Mannheimer Bankhäuſern
mit der beſte geweſen, ſie ſoll eine jährliche Proviſionseinnahme von
A. 300 000 gehaht- haben. Auch ſei es notoriſch, daß vor fünf
Jahren noch ein Privatvermögen von etwa 7 Millionen vorhanden
war. Außer der mit A. 200 000 betheiligten Mannheimer Spar-
kaſſe ſind auch verſchiedene Wohlthätigkeits-Anſtalten, zum Theil mit
anſehnlichen Beträgen, Gläubiger der inſolventen Firma, doch ſoll ſich
ein Mannheimer Großkaufmann bereit erklärt haben, die Verluſte
dieſer Anſtalten zu decken.

Frankreichs Außenhandek. Die nunmehr zur Veröffent-
lichung gelangte franzöſiſche Handelsbilanz für das Jahr 1893 ent-
rollt ein wenig erfreuliches Bild von der wirthſchaftlichen Lage
Frankreichs. Nach den offiziellen Ziffern betrug die

Einfuhr

1893 1892 1891Nahrungsmittel 1114061 000 1 400 435 000 1 652 502 000
Rohſtoffe 2 253 706 000 2 172 688 000 2 457 050 000
Fabrikate 5568 953 000 614 936 000 658 355 060

Summe 3 W 000 4188 059 000 4767 867 000
Ausfuhr:

Nahrungsmittel 699851000 759 303 000 808 822 000
Rohſtoffe 776 996 000 832 587 000 836 021 000
Fabrikate 1660252 000 1820713 000 1 863 415 000
Poſtkollis. 72540 000 58 132000 61 479 000

Summe: 3 209 619 000 3 460 735 000 3 569 737 000
Jm Jahre 1893 blieb ſonach die Einfuhr fremder Waaren nach
Frankreich zum erſten Male ſeit 10 Jahren unter 4 Milliarden und
die Ausfuhrziffer iſt geringer, als die jeweilige ſeit 1886. Der
Export des letzten Jahres umfaßte 212 Millionen für Seidenſtoffe,
290 Millionen für Waollſtoffe, 100 Milliouen für Baumwollſtoffe,
8 Millionen für Leinen, 111 Millionen für verarbeitetes
Leder oder Häute, 60. Millionen für Maſchinen und Metallgegeu
ſtände, 129 Millionen für ſogenannte „Articles de Daris“, 82 Mill.
für Confektionsgegenſtände, 42 Millionen für Modewaaren, 18 Mill.
für Weine, 67 Millionen für Butter, 100 Millionen für raffinirten
und Rohzucker u. ſ. w. Jm Jahre 1893 war die Ausfuhr Frank-
reichs nach England, Deutſchiand, Belgien, ſtärker els die Einfuhr
dieſer Länder nach Frankreich die Ausfuhr Jtaliens, Spaniens, der
Türkei, der Vereinigten Staaten, Argentinien nach Frankreich ſtärker
als die franzöſiſche Einfuhr bei ihnen. Die Einfuhr Deutſchlands, der
Schweiz, Spaniens, der Türkei, der Vereinigten Staaten, Braſiliens und
der argentiniſchen Republik nach Frankreich war im Jahr 1893 geringer
als im Jahre 1892, Belgien und Jtalien allein führten im Vorjahre
mehr Erzeugniſſe in Frankreich ein als im Jahre 1892. Jm Vergleich
mit 1892 blieb die franzöſiſche Ausfuhr nach allen Ländern, Braſilien
allein ausgenommen, während des letzten Jahres zurück.

Liquidations-Courſe per Monat Januar. Die ein-
geklammerten Ziffern ſind Dezember-Courſe. 3 Deutſche Reichs
Anleihe 86,00 (85,70), 3 Da Konſols 86,00 (85,70), ge
miſchte Stücke der 3prozent. Deutſchen ReichsAnleihe und Preuß.
Konſols 86,00 (85,70), Oeſterreichiſche Kredit 219,75 (208,75), Lom
barden 48,50 (44,00), Franzoſen 129,25 Berliner Handels
geſellſchaft 133,25 (128.00), Darmſtädt. B. 133,00 (128,50), Deut-
ſche Bank 157,25 (153,00), Diskonto Kommandit Antheile 178,00
(174,00), Dresdner Bank 136,25 (131,00), Nationalbank für Deutſch
land 107,50 (104,50), Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel 92,50
(81,00), Wiener Bankverein 125,50 (118,00), AachenMaſtricht 60,25
(58,00), Dortmund-Gronau 110,50 (107,00), Lübeck-Büchen 137,50
(133,00), Mainz-Ludwigshafen 113,25 (107,50), Marienburg-Mlawka
75,50 (70,50), Oſtpreußiſche Südbahn 75,00 (70,00), Werrabahn 50,50
(47,00), Böhmiſche Nordbahn 148,00 (141,00), Böhmiſche Weſt
bahn 185,00 (179,00), Buſchtiehrader 222,00 (217,50), Kanada Pacifie
71,00 (69,00), Gotthardtbahn 153,00 (150,00), Jtalieniſche Meri
dional 105,75 (106,25), Mittelmeer 78,50 (84,00), Jura-Simplor
58,00 (52,00), Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 107,50 (103,50), Elbe-
thalbahn 122,00 (117,00), Oeſterreichiſche Lokalbahn 102,00 (98,50),
Prince Henribahn 62,50 (55,25), Ruſſiſche Südweſtbahn 77,50
(75,75), Schweizer Centralbahn 117,75 (115,50), do. Nordoſtbahn
107,00 (102,25), do. Union 79,50 (76,50), WarſchauWien 232,
(218,50), Egypter 102,90 (101,75), Jtalieniſche Rente 76,00, (77,50),
Mexikaner 66,00 (67,00), do. 1890er 65,00 (66,00), Oeſterreichiſche
Silberrente 1860er Looſe 146,00 (144,25), Ruſſiſche Konſols von
1889 I. und II. 100,00 (99,25), do. 1880er Anleihe 99,25 (98,75),
do. Orient Anleihe II. 69,00 (67,50), do. Orient Anleihe III. 69,00
(68,75), konvert. Türken 22,85 (22,60), Türkenlooſe 95,00 (89,50),
Türkiſche Tabak-Regie-Aktien 202,00 (203,00), Ungariſche Aprozent.
Goldrente 96,00 (94,80), do. Kronen 91,50 (90,75), Bochumer Guß
ſtahl 122,50 (127,00), Konſolidation 163,00 (163,00), Dannenbaum
92,00 (91,75), Dortmunder Union Stamm-Prioritäten 54,00 (56,50),
Gelſenkirchen 147,00 (144,75), Anglo-Kont.-Guano 151,50 (145,25),
Hamburger Packetfahrt 104,75 (100,75), Harpener 134,75 (136,00),
Hibernia 118,50 (116,50), Laurahütte 114,50 (111,50), Norddeut-
ſcher Lloyd 116,50 (114,25), Truſt-Komp. 131,25 (127,75), Ruſſiſche
Noten 221,00 (215,75). Heutiger amtlicher Durchſchnitts-Cours für
Deutſche Fonds und Eiſenbahn Aktien. Amtlicher Durchſchnitts
Cours vom 30. d. Mts. für öſterreichiſche Noten, Wechſel pr. Wien
und Petersburg.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 1. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen
flau 137- 143, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 147. Roggen flau
124 bis 127. Gerſte ſtill, Brau 180 bis 175, feine und Chevalier 180 bis 195,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 sis 135. Hafer ruhig, 161 bis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 123--124. Donaumais 121 134. Raps Rübſen

Erbſen Victoria 180-203. Kümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 59 60
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jndalt netto Hall. prima m 34,50
bis 35,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 33,00 34,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 32—48. Vohnen 15-i7. Lupinen Kleeſagten Rothklee 12

--132 148. Esparfette 38. Blauer Mohn 48-49.
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggenkleie 9,50

bis 10,00. Weizenſchaalen 9,00 -9,50. Weizengrieskleie 9,00--9,50. Malzkeime,
helle 11,50-12,00, dunkle 10,00-11,00. Oelkuchen 13,50--14,00. Malz 28,50—-30,00.
Rüböl 46, Petroleum feſt 20,50 -21,0. Solaröl 0825 30 10,00. Spiri-
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,60, mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe 32,00 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 31. Januar. Die heutige Börſe hat vorwiegend eine

recht feſte Tendenz gezeigt. Wenn auch die Stimmung in Folge
der ſtark weichenden Notirungen der amerikaniſchen Märkte anfangs
eine matte war, ſo befeſtigte ſie ſich doch ſehr bald, als einige
größere hieſige Firmen mit nicht unbedeutenden Käufen in Roggen
per Sommertermine vorgingen, und auch in Weizen einige kleine
Käufe von Kommiſſtonären vorgenommen wurden. Die feſte
Haltung behauptete ſich bis zum Schluß, da auch aus der Provinz
einige Kaufordres eintrafen, und beide Artikel verlaſſen den Verkehr
mit einer Avance von etwa 1. Auf dem Effektivmarkt ging es
dagegen ſehr ſtill zu. Die Zunahme der Zufuhren be-
gegnet keiner geſteigerten Nachfrage ſeitens der Mühlen,
die in Folge des fortdauernd ſchwachen Mehlabſatzes nur ſehr
geringe Kaufluſt zeigen. Das Warrenangebot aus dem Jnlande
iſt in ſtetigem, wenn auch langſamen Wachſen begriffen und auch
vom Auslande liegen nach wie vor zahlreiche Offerten vor. Abſchlüſſe
von irgend welcher Bedeutung ſind jedoch heute nicht zu Stande ge



kommen. Von den engliſchen Mär i iärkten wird berichtet, daß dort mittel bis guter 140-164 Mk. bez,, ſeiner N. bez. per dieſen Monat 144 M. bez. Köln, 31. J uJanuar. Rüböl loes 51,06, per Mai 48,30 Br.r v gefragt ſei. Weizen ſchließt für Mai und gen bez, per Mai 140—140,05 Mk. bez. See T. Januar. Rudel (mverzolh matt, loco
agegen 3 V S Januar. Rüböl loco ruhig, per Januar 45,00, per April Mai 45deren Angebots dagegen war Hanuar in Folge dringen ais per loco ſeſt, Term. wenig veränd., gek. Tonnen, Kündigungspreis Paris, 31. Januar. (Telegramm.) Rübsl ruhig, per Januar 57,06. ver gar

en Angebots um abgeſchwächt. Roggen gewann für Mai Mt. Soco 113—121 Mt. nach Qual., per dieſen Monat 112.00 Mt. bez. Durchſchnittse 67,00, per MärzApril 57,00, per März Juni 57,00 e
für Juni c 1,50, für Januar 50 Auch Hafer verkehrte Fr. r r ch e per Mat 10750 Mt. bez. per Auguſt ob as utterſtoffe und Düugemittel 8heute im Anſchluß an die Hauſſebewegung auf dem Markte für Brodt h Tee Wehr 3 Fuetreide und auf einige kleine Deckungslä agdeburg, 21. Januar. Gebrüder Friedeberg) Landweizen 145-149 Mk. Weiß Hamburg, 30. Januar. Futterſtoſfe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1000 ag-einige kleine ungskäufe per Mai in etwas feſterer weizen N. bez. glatter engliſcher iße. Mk., Rauhweizen 134— 138 os deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mt. für

endenz und zu etwas höheren Preiſen. Termine notiren ca. 50 4 Mt. Roggen 126--129 Mk., Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 155--170 Mk., Hafer 1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Kg
beſſer. Mais war ebenfalls ziemlich feſt in Fol e etwas 152--170 Mk. für 1000 Kg. für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg- Slebhafterer Kaufluſt bei i Angeb d Breslau, 31. Januar. Roggen per Januar 12200 Mk. per April Mk. bez Hamburg, 31. Januar. Chiliſalpeter. Preiſe. Loco 8,7722 Mt. aus Schiffen zu S
2 geringerem nge ot. Der Verkehr in per Mai Mk. bez. per Juni Mt. bez., per Juli Mk. bez. erwarten Februar März 8,80, MärzApril 8,70 Mk., AprilMai 8,25 Mk., MaiJuni 8,06 Mk- e

okoware iſt mäßig, Mai notirt 75 ſpätere Termine 25 höher. Stettin, 21. Januar. Weizen loco geſchäſtslos, 133.-1ä0 Mt. per Jan. mt., Tendenz ſtetig.Eine Dampferladung Mais per Augnſt September ſoll heute gehan r an e e Ach 123060 Dur e mar geſBäftslos ihr Gr. ige geniſge Eetten. Nr. Crmaipeter 8 h. 8 2. ar gewshnitge, o z. a C
J worden ſein, mit der Beſtimmung, daß es dem Verkäufer ge Hafer ioco 140-148 t. mit ma z per Mat Jum t. Pammerlcher n Hülſenfrüchte C
ſ tet ſei, ruſſiſchen der DonauMais zu liefern, der Durchſchnitts woeo m. r Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder Berlin, 30. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe
preis ſoll auf c 87 feſtgeſezt, worden ſein. Rüböl war trotz Leere er alter hiehger es eler ia50, fremder loco 15,00, per bohnen, weiße, 20-.50 Mt. Linſen 30.- 70 Mt. per 100 g. Erbſen per 1000 ag. Kod
der höheren Notirungen in Paris matt, auf Verkäufe ſeitens der Sia e e i e e e e a h e. M e. Jattevege l e Quer eine Shetorta ertten
i u fortgeſetzter großer Offerken von indiſcher Saat. Termine Fer r e M h in n. der gut s e e Stroh. Heu. 2t u. r März 14, i 14, iver 277 Sviritus eröffnete matt auf ſtärkeres Realiſations Marz 11,10, per an o her San W t ver gut ar W Verlin, 30. Januar. (Amtlich) Richtſtroh 7,00—6,50 Mk. Heu 9,00 bin

h angebot, erho te ſich aber ſpäter wieder auf kleine Deckungskäufe für Hauiburg, 31. Januar. Weizen ioco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142—145 N. 6,80 M. per 100 Kg.
auswärtige Rechnung, ſchließt aber immerhin noch mit einem Verluſt S Roggen loco rühig, meclenburgiſcher loco neuer 192—188 Mt. ruſſiſcher loco ruhig, Mehl.
von 10-20 4. 50er LokoSpiritus notirt 10 70er 20 nidrieger Tranſits 90 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. Verliun, 31. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0

ien, 31. Januar. Weizen per MaiJuni 7,54 Gd., 7,56 Br., per Herbſt 7,76 17,75 16,00 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. d
Gd., 7,78 Br. Roggen per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br., per MaiJuni 6,29 Gd., 16.25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,25 bez. Nr. 0 1,50 Mk. höher

M 9 d ehn er V rf e 31 6,31 Br. Mais per MaiJuni 5,18 Gd., 5,20 Br. Hafer per Frühjahr 6,94 Gd., als Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.g g 9 vom Januar. 6,96 Sr. Berlin, 31. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl. jr Feſt. r en. Weizen ſchwach vehanptet, per Frühj. 7,31 Gd., 7,32 Br., per Herbſt m e feſter. ründigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
Mag evneger StadtOdüigationen. t t tat t 3 u (iso) 479 Gd. 480 v ſer per geabiatr aſs Co Gr Br. An ger rai Juni Mai r tö e er du i be ver Sebuiar ar ded Mit r et ver e

1 72222222822 i 32 R aris, 31. J r. i ei h eChemiſche Fabrik Buckau Obligationen t on gebrng 21,40, per r. g. o Wo Kap Je Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Withege Zagdernzs. in gem. Verſſcher Geſeülſch. Ketten Januar 14,60, per MärzJuni 14.90. per W Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6,00 Mk. xer St. à 300 M. pollgez. 1 Paris, 31. Januar. Schl Hamburg, 309. Januar. artoffelfabrikate. Tendenz: leblos. Notirungen fürMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mr. e a en getraet 21,30, l c. e g a ger e per 100 g. Kartoffeiſtärte. Primawaare prompt 15.25—-15,75 Mr. Lieferung 1500 bis
d T J n e. 202 150 Famar 14,60, per MärzJuni 1490. oggen eugia, vor S e r m m 14,75--15,00 Mt. eng 145/—147 Mk.v agel-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk. Amſterdam, 31. Jan. Weizen auf Termine unverändert, per Jan. per Mä uperiorſtarke Superiormebl 15,50 16,50 Mk. Derxtrin weiß und

mit 3321 Einz. 0 150, per Mai 152. Roggen l mm r gelb prompt 22,00—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.do. r derung Setien per St. à 1500 Mk. Mai ggen loco geſchäftslos, auf Termine feſt, per März 111, per Traubenzucer prima weiß geraspelt 18,75— 19,25 Mt. p 2

mit inz. e 31. J jdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez i 48085 weinen be erſte r aſer 16 T r h h in 2 Butter. Eier. Fleiſch.Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Me nit 2 Tendenz zu Gunſten der Ka Markt ruhig, Preiſe unverändert, Weizen Verlin, 20. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk. S
o i l l en dud r v. Ja r See Getreide geſchäftslos. Bauchfleiſch 0,50-1,30 Mk., Schweineſteiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbſteiſch 0,90--1,60 r.et Zreete Neuftadi Magdeburg t i ſehr mag Zei e Sämmtliche Getreidearten allgemein Hammelſleiſch 0,90-—-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stiſck 2,40—6,00 Mk.

hemiſche Fabrik Buckan Actien. 9,00 t t 4le ecbſhiſ. scſeüfhaf di e 10 di W Hamburg, 31. Januar. egughe rähben- Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro Leinzis du e S e auf za n
2 chiffGeſellſchaftAetien t I U ent. Rendement neue Uſfance, frei Bor Jgm of r Contrakt B. Dezember 3,60 Mk., Januar Mk., Februar 3,35. Mk., MärzMagdeburger Bade und Waſchanſtat 5 i z ie Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,52 per März u 3 371do BergwerksSt. Acti e 12,56, per Mai 12,771,, per September 12,77 Ruhig. 2 3,371). Mk., April 3,371 Mk., Mai 3,40 Mk., Juni 3,45 Mk. r 3,4722, Auguſt e

do. r r ehe 37 211 7 Paris, 51. Junuar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzuer behauptet, 86 Pro z h e 242 n k. Oltober 3,55 Mk. November 8571 Mk. TagesumſeSudenburger MaſchinentabrikActien. 1 24 a 227 zent loco 34,75 à 35,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 38,00, per Klg. Tendenz Schwach. S
Zucker Liquidat.KaſſeActien z di 108.50 6 Februar 38,121 per März-Juni 38,371 per Mai Auguſt 38,62 Liverpool, 31. Januar. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. Muthmaßlicher c
Magdeburger Zuckerraffin. St. Actien e 6 London, 31. Jamar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 151, ruhig, Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2 000 Ballen. edo. do St. Prior. 0 u Rüben Rohzucker loco 125 ruhig. J Liverpool, 3!. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon

Havre, 31. J Tel Kaffee kir n a 43) Verkäuferpreis, Februare, 31. anuar. T i g v 2 z 2 10Hort die uilt 2 Peints van egramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New re Käuferpreis, rn n 416
äyſ Havre, 31. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Pei Zi ai Juni 4t7 Verk., JuniJuli 4 Käuf. JuliAugnſt 45)10 Käuf., AuguſtSeptemberLeipziger Börſe vom 3zt. Januar. 7 s average Santos er en 103,25, per Mat r. 214 d. Käuferpreis, Metall

t mann mer m tet. c a e ßZf 3 e r t tPfandbr. d. Sächſ. Landw. e Hamburg, 33. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar Vreslau, 31. Januar. Zink umſazlos.e 32 97,00 G e e tod 4 156,00 G per März 82,, per Mat 80,, per September 771 Ruhig. bers Amſterdam, 31. Januar. Bancagzinn 44,50. f 2
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür Gasg Leipz. St 4 13509,00 Amſterdam, 31. Januar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 52 Loudon, 31. Jannar. Silber in Barren 39 16CreditVerein 3 968,85 G Zucerraffinerie Saue e w5 Zondou, 31. Januar. Quedſilber I. 5 ſtr. 18 an. d l. sh. 6 d.Schuldſch. der Mansfelder Div. o2/03 4 127,00b0 Petroleum,. London, 31. Januar. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 417 Lſtrl.Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G Verlin, 31. Januar. Petroleum Rafſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß London, 31. Januar. Blei ſpan. hie Lſtrk, engl. W Lſtrl., Zinn 707, Lſtr.

do. von 1875 (ev) 4 9800 in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungépreis Mk. Loco Zink 15 Lſtrl. Antimondo. von 1882 4 (97,75 G 9 per dieſen Monat 19,8 Mk., Durchſchnittspreis 19,8 Mk. Glasgow, 31. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantsJ do. von 1876 (ev,) 4 97,50 B uſchtiehrader do. h 102,05 G Stettin, 31. Januar. Petroleum loco 8,80. 43 sh. 10 d. Stetig. dDrazKöflacher do. von 72 5 96,80 G Hamburg, 31. Januar. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 5,00 Br. Glasgotv, 31. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
Altenburggeitz St.A. 102 PragTurnauer do. 103,00 G Bremen, 31. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Nuhig. 43 sh. 6*2 d. e5 e 4 „75 B hig Loco New York, 29. Januar. Zinn Straits 19,90 Doll. Eiſen Nr. Eoltueß 21,50 Doll.

Leipziger Bank. 4 129,25b6 Autwerpen, 31. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez. S
do. Credit u. Sparbant 4 116,25 G Dörſtew. Rattm. 40 u, Br., per Januar 125 Br., pr. Februar 12, Br., per September Dezember 125 Br. Feſt. n

iv. 1862 eu u u C o Spiritus. Wetterausſchten auf Grund der Berichte der deutſchen GHalleſche Straßenbahn Div. 1893 4 feo. 104,25 G Berlin, 31. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbranchsabgabe per 100 Liter Seewarte in Hambur 2Div, von i892 4 97,00 B Nansſelder Knxe 5300,00 2 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis ß.
oco i Faß per dieſen Monat J (Nachdruck verboten.piritüs mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Flau. Gekündigt Liter. Kündigungspreis F eita den 2 ebFederg Loco r r 38,0 bez., Durchſchnittspreis 36,0 Mk., per F chtk ſt ſt e Ni de t r. F iſch di

ruar per März per April 37——36,8 bez., per Mai 37,3- 37, I bez., per Juni Feuchtka mei edec iederſchlag. Fri windiWaaren und Produktenberichte. e per Juli 38,1-—37,9 bez., per Auguſt 38,4——38,3 bez., per ten 4 g g.
727 1Getreide. r re le a w. 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab W zVerlin, 31. Januar. Weizen (mit Ausſchluß v mierei 5 6 Brankwein rozent für 100 Kilogramm, desgleichen ſ ſtunbdeledt, Termine anſeyend, anelge Abe W r Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch ä erſtände.

bis 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 M. bez., gelber märtiſcher e r e re r g bedentet über, unter Null.Mk. bez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez. per dieſen Monat 142 Mk. bez. Durch dru d v 31. Januar. Spiritus ruhig, per r 202 Br., per Saale und Unſtrut.ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez. Fe r /s Br., per April-Mai 207/ Br., per MaiJuni 12 Br. Fall. Wuchs.
e rn t den a an e nie r. Jer Sper Sunt 148 es Aale der e de her eher Berbranegecehaden ver Fannar 2025 er r VI da ver Jl i4730— 1480 Mt. der per Angſt N. beh der Septem n e e n n eer bez. 7 e u Straußfurt 1,88. 1,80. 0,08 eRoggen per 1000 Kg. loco wenig Angebot, Termine höher, gekündigt Ton 29 e p. 31. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,60 do. loco ohne Faß (70er) Alsleben ne a. r 128. 0/04 S
nen, Kündigungspr. Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität l tde Mt. bey, inländ. guter 124— 125 Mk. ab Bahn vbez, klammer Mk. bez., per gomg rin loco matter, mit 70 Mk. Konſumſteuer 33,80, per Elbe,
ieſen Monat 125 Mt. bez. Durchſchnittspreis 125 Mk. bez. m. be Rrgper April Mk. bez, per Mai 128 05 129,25 mit e R r t Paris, 31. Januar. Spiritus feſt, per Jannar 38,00, per Februar 35,25, per Außig 30. Januar 0,20. 31. Januar 9,20. 7per r ſie Mk. W per September Mk. bez. 3 bez. MärzApril 35,75, per MaiAuguſt 36,50. Dresden 1,50. 4 1,55. S 0,65erſte per 1000 Kg. ſtill, große 5 ter ſ Wittenberg 1,16. 1,05. 0,11 Svis 134 Nit. dec rin große und kleine 145—185 Mk. bez., Futtergerſte 112 Verlin, De Felt waren n Genug Moghebng e e 7 o

Hafer per 1000 Klgr. loco geringe Waare ſehr angeboten, Termine feſt, gek. mit Faß Centner Kündigungspreis S M Loco mit Faß O hre raunt Barbo u 0,84. e 9,84.
To., Kündigungspr. Mk. bez., Loco 137--180 Mk. n. Qual, bez. Lieferungsqualität dieſen Monat 45,8 Mk., Durchſchnittspreis 45,8 Mk. 2 r F t Wittenberge m 314. 1,14. T T

146 Mit bez, pommerſcher mittel bis guter 137— 192 Mr. bez. ſeiner 163..176 Me. dez, Mat 491 M. ver Ottober n rets e Mö. per ahrl arot es Ar Ley ver

mittel bis S D. bez., feiner 163--178 Mk. bez., ſchleſiſcher Vreslau, 31. Januar. Rüböl pr. Januar 47,00, pr. April-Mai 47,50. 4

An eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeree die ActenC Pr. Hyp. A. VII. xif.. 4 101.00 Riſſf. Südweſtbahn 6558756 b hypothetenBant 8 136.00 nduſtrieActienour n otir Uungen d de t i unkündb. 173 38 Transkautkaſiſche. 3 e339 b. et e Vant; d 0180 d
2 e O. O. is à r 2282 02,60 z. G Warſchau Wiener 10er IIIIIIIIIIII 4 101 25 bz. Königsberger Vereinsbank 5 96,69 G Ar imed es 5 71 50 b 4der Berliner Börſe vom 31. Jannar. W r Certif. do. Ser 25 b. Lübecker Commerzbank 6 I118,10 G 7 Ban-iusfihrimg zu a 7

(Ergänzungs-Courſe.) 9 hein Hyp. Pfd. 1890. 2 T 3 do. ler h 4 101,40 bz. Mecklenburger Hypotheken e e e 8 134,30 G T Berl. Charlottenburg. e 7,8 780,00 b G
Schleſ. Boden Crebit vent h 25,20 bz. a e 4 98,70 G Norddeutſche GrundCredit h 1 96,25 bz B 2 do. Neuſtadt 0 87,25 bz. G

Deutſche Fonds und Staatspapiere. re wenn en cenceereeeehe eelae eeeee, gd vortug Efenbahn-Dör. iäg 2520 Frenſiſhe Jnos. R. p. St. s T Bagar. lioKurbeſſ. P. Sch. d Tor DTTTT Unk. M o. 1889 26,25 G do. Seihhaus konv. 6 97.00 G Berliner Lagerhof. 382,90 bar Bann Aichhe legte a u35, 10 do. do do. rz. à 100.. 95,50 G Schweizer Seteakbahn e e r r e e e do. n e 8 115,00 z
Baieriſche Präm.Anleihe 4 145.00 G o. 883 e n eimarer Bank konv. 41/,129,75 bz. G Oinnibus- Geſellſchaft. 12 216,90 bz. GBraunſchw. 20 Thir.-Looj do. 1886 4 Weſtfäliſche Bank. S Braunſchweiger Jute 6 122,90 bz.n W 5 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 7 t an Butzke, Meialindiſtee 4 23,25 6
Deſſauer St.Pr.Anl. n Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 6920 bz. G Wiener Nnionbank. l 7 Charlottenburger Waſſerwerk. [10 175,00 BHamb. 50 Thlr.-Looſe h 3 ws 13125 bz Berg Rüet I. B. IIIIIIII 99,40 G Wilhelm Lux ha Lit. B.. r 7 e Fabrik Schering. de 20 254,25 bz.Lübecker. 12 4 o. 3!/ 99,40 G t n-Luxe 9 2 e e m. anziger Oehlmühle. 0 81,00 BMeininger ſlcoofe &il T 3 Vraunſchweigiſche u Manitoba rhhe 41 36, 40 vz. G Obligationen induſtrieller 6 ſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14 13300 bz. G
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emamußte Ae ber Klippen.ihn (23)] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)
Es iſt, wie wenn ſich die Seele nicht zurechtfinden könnte,“ Ob er ſie verſtanden hatte! Eine tiefe Erſchütterung,

ber die geh die Alte. Dann ſaßen ſie ſich wieder ſtumm gegenüber der ganze, große Kampf ſeiner Seele ſpiegelte ſich in ſeinen
geknöpft und ſahen ſchweigend auf das ſtille, blaſſe Geſicht. Zügen.Eiligen Da war es Marka, als höre ſie die Stimme im Traume Marka faßte mit einem bittenden Ausdruck ſeine Hände.
es war, wieder: „Erſt den Stein weg, erſt den Stein weg! Er drückt „Wecke ſie mit dem Rufe der Liebe, Stefan! Vielleicht wird

eborgen mir ja das Herz ab! ſie Dich hörenter Herr Da ging plötzlich ein ſeltſamer Ausdruck über ihr Geſicht, „Das kann ich nicht!“ ſchrie er jetzt mit faſt rauhem Ton
n dieſer es war wie ein Leuchten, das ſich von den Augen aus über die und machte ſich frei. „Das das kann ich nicht!“ wieder
ſpät es alten, runzligen Züge verbreitete. holte er noch einmal tonlos.ielleicht, „Hier kann kein Doktor, hier kann vielleicht nur Einer hel „Du kannſt es nicht?!“ Die kleine, gebückte Geſtalt ſchien
rechten fen“ ſagte ſie mit leiſer, geheimnißvoller, faſt flüſternder zu wachſen, wie ſie ſich jetzt vor ihm aufrichtete; ein feierlicher
ten auf Stimme, „nur Einer mein Stefan!“ Mit dieſen Worten Ernſt lag in den Zügen, und Zorn und Trauer klang aus der
e Wind humpelte die kleine, gebückte Geſtalt aus dem Zimmer. Stimme, als ſie weiter ſprach: „Du kannſt es nicht?! Und
ie Höhe, Betroffen, faſt verſtändnißlos ſah ihr Lory nach. Was war es weniger, was Du thateſt, als Du Dich damals dem
k genau hatte ſie geſagt? Wenn Einer, ſo konnte er helfen wüthenden Thiere entgegenwarfſſt, Dich zertreten und zerfleiſchen
chs und Was dachte ſie ſich dabei? Wie konnte Stefan helfen? Und ließeſt, um ein fremdes, hül oſes Leben zu retten? amals

wenn er's könnte, würde er es wollen Heute, an dem warſt Du ein Knabe, jetzt biſt Du ein Mann Beſinne Dich,
dOſtſee Tage wollen, wo ſeine eigenen Hoffnungen Schiffbruch ge mein Sohn! beſinne Dich erſt recht, ob das Weſen, das aus
kleinen litien Liebe zu Dir den Tod geſucht hat, weniger werth iſt als jenest gerade Die Dämmerung brach an, der erſte bleiche Schimmer drang lahme, verkrüppelte Mädchen
deshalb durch die unverhüllten Fenſter, Sturm und Regen hatten auf Damit ging die alte Frau, ohne eine weiteres Wort hinzu
er möge gehört an die Scheiben zu klatſchen, fahle, graublaue Stellen zufügen oder nur einmal den Kopf zu wenden, aus dem
ters da blickten durch die zerriſſenen Wolkenbilder, an denen vereinzelt Zimmer, ihn in der höchſten Pein und Seelenbedrängniß zurück

erathen, erblaſſende Sterne ſtanden. Wo blieb Marka? Und laſſend. rliegende wie die Zeit langſam und bleiern, und doch weiter nnd weiter Als es ganz Tag geworden war, kam der Doktor. Dieſer
ter, der rückhtel! wurde ſelber beſorgt und ſchüttelte den Kopf. Es war ein höchſtdie Frau XXII. merkwürdiger, ein ſeltener Fall, ihm wohl bekannt, aber in ſeinerſagt der Marka war direkt in Stefans Zimmer gegangen. Sein Praxis noch nicht vorgekommen. Eine Art innerlicher Krampf,
nd ſneed Bett war unberührt; er hatte nicht geſchlafen. Wie hätte er eine Folge des Sturzes ins kalte Waſſer oder vorhergegangener

auch an Ruhe denken können, wo ſeine Seele derart aufgerüttelt großer, ſeeliſcher Erregungen. Jetzt war nur zweierlei anzu
war von Grauen und Entſetzen, das ſogar den Schmerz um die nehmen: entweder würde ſich ein ſchweres Gehirnfieber entwickeln
eigenen vernichteten Hoffnungen in den Hintergrund drängte! oder ſie würde ſo leiſe hinüberſchlummern und überhaupt
Seinetwegen hatte ein Menſch den Tod geſucht ein Weſen, nicht mehr erwachen.
das er für ein Kind gehalten! Er war Schuld daran, er, Er verſuchte zwar noch ein warmes Bad, obwohl er keine

r dem es unerträglich war, wenn eine vernunftloſe Kreatur einen großen Hoffnungen hegte; es erwies ſich auch als vollſtändig
ichie her Schmerz, einen Schaden durch ihn erlitt Und welch' ein erfolglos.s Siegel Meer von Schmerz und Verzweiflung hatte dies arme, junge „Es bleibt uns nichts Anderes übrig, als
i theures Herz durchmachen müſſen, bis es das Entſetzliche vollführte ſagte er zu Lory. „Es giebt Fälle, denen wir Aerzte auch
ting auf Und alles aus Liebe zu ihm, und er war Schuld daran! ohnmächtig gegenüberſtehen.“
urch eine Er ſtand am Fenſter und ſah den jagenden Wolken nach, die Jnm Laufe des Vormittags kam die Gräfin; ſie geberdete
Gewerbe die Helle des Morgens zu färben begann, da öffnete ſich ſich aber gleich ſo maßlos, ſtöhnte und jammerte ſo laut, daß ſie
ften und die Thüre, und der graue Kopf Markas ſchob ſich herein. bald in ein anderes Zimmer gebracht werden mußte.
ne „Nun, wie ſtehts fragte er, haſtig ſich zu ihr wendend. Lory ſchloß halb die Jalouſien, denn durch eines der
Gefäng „xNicht beſſer. Kein Schlaf und kein Wachen kein Tod und Fenſter fiel und blendend die Vormittagsſonne auf die weißge

Francs kein Leben! Es iſt, wie wenn die Seele den Weg nicht mehr tünchten Wände, dann ſetzte ſie ſich wieder an das Lager nieder.
e hat er zurückfinden könnte Da öffnete ſich leiſe die Thür, und Stefan trat über die Schwelle.
ſofort in „Dann muß man den Doktor benachrichtigen,“ ſagte der Sein Geſicht trug die Spuren ſchwerverlebter Stunden, aber

junge Mann und machte eine Bewegung nach der Thür. auch jenen ſtillen, geſammelten Ausdruck, wie ihn ein ſchwer
nd Tod Sie legte ihm die Hand auf den Arm und hielt ihn errungener, edler Sieg zu hinterlaſſen pflegt
F. einem zurück. „Comteſſe Lory,“ ſagte er nach einigem Schweigen undJ „Da wird kein Doktor da kann kein Menſch helfen, ohne aufzublicken, „ich war im Zimmer nebenan und habe denörjter Stefan nur Einer, Einer Du! Doktor gehört dann nach einer Pauſe wieder, „würden
n Der Er wich einen Schritt zurück und ſah fie verſtört an. Sie mir vielleicht auf einige Zeit hier den Platz überlaſſen?
en. Der „Höre mich an, mein Sohn! Als ich jung war, da lebte Und als ihn das Mädchen groß und überraſcht anſah,
Polizei in unſerem Dorfe eine junge Dirne, die auch ſo eine über fügte er mit einem leiſen, tiefſchmerzlichen Lächeln hinzu:
n. Dem menſchliche Liebe für einen Burſchen gefaßt hatte. Die Eltern „Nach Markas Ausſpruch ſoll ich verſuchen der Arzt hier
usgeſetzt. des Mädchens wollten aber nichts davon wiſſen; denn ſie waren zu ſeing in der reich, und der Burſch nur ein armer Taglöhnersſohn. Da fing Sie konnte buchſtäblich kein Wort über die Lippen bringen,
e W die Dirne an hinzuſiechen und zu verfallen, zuſehends und von Thränen ſchoſſen ihr in die Augen und, ehe er es wehren konnte,
W T Tag zu Tage. Dann kam ein hitziges Fieber dazu und brachte hatte ſie ſeine Hand ergriffen und ihre Lippen darauf gedrückt,
uchtigem ſie an den Rand des Grabes. Der Doktor aus dem Städtchen dann war ſie aus dem Zimmer
lperſonen kam jeden Tag, aber was er auch verordnete, was er verſchrieb, Wer das dem jungen Mann noch geſtern geſagt hätte!
Beamten es war nur ein Schlag ins Waſſer, es wollte nichts fruchten, es Wie eine innere Erdrevolution oder einer jener gewaltigen
ellaViſta war umſonſt. Da ſagte eines Tags der Doktor: Wenn die Orkane im Stande iſt, in kürzeſter Zeit den Charakter einer
den, daß Hitze noch um einen Grad zunimmt, dann iſt es aus, dann kann Gegend zu verändern, indem er Berge abhebt, Flüſſe verſiegen
nn einen Keiner helfen. Die geängſtigten Eltern dachten: ſie iſt aus Liebe oder neu hervorbrechen läßt, ſo vermag oft ein Moment ein

D den zu dem Burſchen krank geworden, dieſer ſoll ſie wieder retten. Menſchenſchickſal in ganz andere Bahnen zu lenken.
geknebelt Sie ließen den Burſchen holen, er wurde ihr Pfleger, und ſeine Was Stefan jetzt empfand, als er in dies ſtille Geſicht ſah,wirkte mehr als alle Arznei.“ Sie wieg und ſah ihm das die weichen Linien eines Kindes hatte und doch kein Kind

ie Augen. „Haſt Du mich verſtanden, Stefan?“in mehr war war ein ſcheues, banges Gefühl und jene Regung
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tiefen Erbarmens, wie ſie nur die unbegrenzte Hingebung eines
Andern in einer edlen Natur hervorruft.

ſie gerade über ſich und in Stefan's Augen hinein. Groß und
forſchend hingen ihre Blicke eine Zeit lang an den ſeinen es
war, als ringe etwas mächtig nach Licht, nach Verſtändniß, dann
breitete ſich ein immer hellerer Schein darin aus, ein Ausdruck
aufblitzender, ſtiller Seligkeit legte ſich über das Geſicht, und mit
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Weg in dieſer Spanne Zeit! Der Sprung eines Kindes einem leiſen, hingehauchten Laut ſchloß ſie die Augen wieder. t
mitten in das gereifte, vom Unglück gezeichnete Leben hinein Es war alſo doch der Himmel, in den ſie ſich befand. Und ſie
Und Alles für ihn, Alles um ihn! war ſo lange in einem unermeßlichen, öden, grauen Raume ein hin ſ

„Wecke ſie mit dem Ruf der Liebe, vielleicht wird ſie Dich geſchloſſen geweſen, mit eiſernen Ketten die Glieder belaſtet. Und Alles
hören!“ hatte Marka geſagt. ſie hatte mit allen Kräften gerungen, ſich bemüht, die Feſſeln zu dankeUnd war es ſo ſchrecklich, dieſe kleine Hand zu halten, zu brechen, ſich zu befreien ſie war nicht im Stande geweſen, die mit
ſtreicheln und liebevoll ihren Namen zu nennen Hätte er ſi eiſernen Klammern zu löſen, und wie ein Gewicht mit tauſend zunic
einem Anderen gegenüber nur einen Moment beſonnen, Hülfe Centnern hatte es ihr erdrückend auf der Bruſt gelegen. ſtelle
zu leiſten, mochte es, wer immer, mochte es, was immer Stimmen hörte ſie ununterbrochen rufen; ſie erkannte ſie aber

in? nicht, ſie unterſchied ſie nicht; denn aus weiter verlorener FerneHatte er ſich damals beſonnen, als er dem Kinde ins Waſſer klangen ſie verworren zu ihr. Da endlich löſte ſich eine Stimme abgel
nachſprang, als er ſich dem wüthenden Thiere entgegenwarf? von all den andern und dieſe erkannte ſie, dieſe unterſchied und
Und was das Unbewußte in der Knabenſeele vermocht, das ſollte ſie Näher und immer näher klang die Stimme zu ihr: rühn
der Wille, die Einſicht des Mannes nicht können? Und was „Tereska, Tereska, ich bin's! Erwache!“ Jhre gefangene Seele mask
hatte er denn überhaupt noch zu hoffen welches Glück im ſtrebte mit allen Kräften dieſem Schalle zu, da plötzlich war es
Leben zu erwarten? Lory hatte ihn x und nicht nur ihr, als wichen die Feſſeln, eine nach der andern, als fiele Alles eines
für jetzt, nein für immer, für immer! Selbſt wenn er ſich nur von ihr ab; frei und leicht fühlte ſie ſich und emporgetragen wie den
mit freundſchaftlichen Gefühlen begnügen wollte, könnte es nie auf Flügeln. Jmmer mehr verſank die öde, ungeheure Tiefe
ſein, er ſollte nicht fragen, nicht in ſie dringen unter i immer höher ging's der Sonne zu, und ſeine Augen Dich

Ja, jetzt ſah er klar, ſie liebte einen Anderen! Aber wen? waren das Licht, aus denen die Strahlen ausgingen, die den
Perfall? Das konnte nicht ſein, ſonſt wäre ſie nicht unglück Himmel erleuchteten, und dieſe winkten ihr, winkten und lockten Wüt
lich Perfall liebte ja Lory. Was wäre ſonſt der Grund Jetzt lag ſie auf grünem Raſen, weiche Lüfte umfingen ſie,
des ſo veränderten Weſens des Freundes? Wenn es aber Per Vögel ſangen, und der ſüße Duft der Blumen ſtieg zu ihr zende
fall nicht war; wer denn? Es verkehrte ja Keiner ſonſt im auf Und er er war bei ihr und ſo wie jetzt Hanl
Hauſe. War es vielleicht ein Lehrer aus der Schule Er kannte hatten ſeine Augen noch niemals geblickt, und wie Himmelsmuſik
ſie Alle; es waren J Männer, weder an Bildung noch klang ſeine Stimme an ihr Ohr Welch ſüße erquickende 2
an Charakter über das Durchſchnittsmaß hinaus. Konnte einen Mattigkeit überkam ſie, und wie ſelig war es, ſo ſo ein
ſolchen die Neigung Lorys treffen? Nein, nein, das war nicht zuſchlafen
möglich! O, wer da Klarheit hätte! Und ſie ſchlief ſtundenlang und, als ſie gegen Abend er

So ſaß Stefan, ſinnend, grübelnd, er wußte nicht wachte, geſchah dies mit vollem Bewußtſein; es war ein glück
waren Minuten, waren Stunden darüber hinweggegangen. Ein Geneſungsſchlaf geweſen. Sie war zwar noch ſehr ſchwach, Son
mal war es ihm, als öffne ſich leiſe die Thür Marka's grauer ſprach kein Wort und lag ſtill und bewegungslos, aber ſie er und
Kopf kam zum Vorſchein, dann verſchwand er wieder, und die
Thür fiel leiſe ins Schloß.

Tiefe Stille herrſchte um ihn; nur das Ticktack der Uhr
ließ ſich hören und der leiſe Wind, der draußen an den Fenſtern
durch das halbverwelkte Epheulaub fuhr. Es mußte weit über
Mittag ſein, denn die Sonne hatte ſchon die öſtliche Seite des
Hauſes verlaſſen, und ihre Strahlen fielen nicht mehr ſo grell
a ken durch das Fenſter. Stefan ſah in das regungsloſe

eſicht.
Und war es Täuſchung, oder war wirklich eine kleine

Veränderung eingetreten Oder war es ſchon früher geweſen,
und er hatte es nicht bemerkt? Die Lippen des Mädchens
waren leiſe geöffnet, und leiſe, kaum hörbar zwar, aber doch
ſichtbarer ging der Athem, das Heben und Senken der Bruſt;
auch die Starrheit der Züge hatte ſich in Etwas gelöſt.

War es wirklich möglich? Sag es in ſeiner Hand, nur in
ſeiner Hand?! Konnte Liebe ſo allmächtig ſein und auch ſolche
Riegel ſprengen? Unſagbare Empfindungen erfüllten ihn:

kannte doch ihre Umgebung, und als Marka zu ihr hintrat, umihr etwas Wein einzuflößen, lächelte ſie ihr ſanft zu. Und es

war auch, als ob ſie von Marka am Liebſten etwas annähme,
ſie am liebſten um ſich habe. Saß Lory an ihrem Bette, ſo
war ihr Geſicht der Wand zugekehrt und ſie lag ſo ſtill und
regnngslos, als ob ſie ſchliefe, oder als ob ſie bei den Anderen
dieſen Glauben erwecken wollte. Es war, als bedrücke etwas
Furchtbares ihre Seele, als ſcheue ſie ſich, belaſtet von einer
ungeheuren Schuld, Jemandem ins Geſicht zu ſehen; Lory
gegenüber trat dies am deutlichſten hervor Nur einmal,
in den erſten Stunden noch, als dieſe vor ihrem Bette lag, ihre
Hand mit Thränen und Küſſen bedeckte und mit erſtickter Stimme
flüſterte: „Tereska, liebe, geliebte Schweſter!“. war es, als ant-
wortete ein leiſer, leiſer Druck dieſen Liebesworten. Das war
und blieb auch das erſte und einzige Zeichen.

Der Doktor kam und war über die glückliche Wendung im
Innerſten erfreut. Ohne Ahnung deſſen, wer hier Arzt geweſen
und auf welche Weiſe ſeine Stelle vertreten wurde, betrachtete

Furcht, Zweifel, Bangen und ein ſcheues Gefühl von Ehr er die Beſſerung als eine Art Wunder; denn was ihn betraf, einer
furcht. ſo hatte er alle Hoffnung gufgegeben. Und hätte er es gewußt, zu eEr ſtrich ihr ein, zweimal über das Geſicht und rief ſie ſo wär' es ihm vielleicht nicht minder als ein Wunder erſchienen Wei
leiſe beim Namen. Er empfahl jetzt die größte Schonung und nach jeder Rich maliSekunden vergingen; da war es ihm, als zucke ihre Hand, tung hin. Nur für die Hebung der phyſiſchen Kräfte ſei jetzt ſich
die in der ſeinen ruhte; ſo kurz und leiſe die Bewegung war, er zu ſorgen, mit deren Wiederkehr würde ſchon der apathiſche Zu Tun
hatte ſie doch geſpürt. ſtand ſchwinden. Man müſſe Gott danken und nur langſam weslind wieder verging eine Zeit; athemlos blickte er in ihr Schritt für Schritt vorgehen. Aber ein Tag und noch einer ver verli
Geſicht. War das jetzt wirklicher Schlaf? Sanft lagen die ging, und es blieb Alles beim Alten. Tereska nahm die Nah- miet
langen, dunklen Locken über die Wangen gebreitet, deren Farbe rung, die Erfriſchungen, die man ihr bot, von ſelber verlangte einer
erhöht war, und ſichtbar und deutlich war das Heben und Senken ſie nichts, ſonſt lag ſie ſtill, vor ſich hinbrütend und meiſt der er in
der Bruſt. Da ging ein leiſes Zucken durch die Geſtalt; es war Wand zugekehrt. Es war, als wollte ſie nicht nur jeder Frage, fährl
eine Bewegung, wie wenn Jemand in eine beſſere Lage zu jeder Anrede entgehen, ſondern auch jedem Menſchenauge ent länd
kommen ſucht, dann hoben ſich nach einiger Zeit ſchwer und rückt ſein lizeilangſam die Augenlider. Die Blicke richteten ſich ſtarr und Am dritten Tage gegen Mittag kam Stefan plötzlich in das
verſtändnißlos in gerader Richtung vorwärts, als bohrten ſie ſich Krankenzimmer, das er ſeit Tereskas erſtem Erwachen nicht wie- der
in einen Punkt der gegenüberliegenden Wand ein. War es Er der betreten hatte, und als ahnten Lory und Marka, die darin ſucht
müdung, oder blendete der Sonnenſtrahl, der gerade über die ſich befanden, daß Stefan ſein Erlöſungswerk zu Ende führen Hon
Stelle hinhuſchte? Langſam ſanken die dunklen Wimpern über wollte, verließen ſie ſchweigend das Zimmer. fich
die Augen; ſie lag wieder ſtill und e Wie in jener Stunde, nahm er an ihrem Lager Platz. Das mitt„Tereska, Tereska!“ ſprach Stefan's Stimme, „willſt Du junge Mädchen rührte ſich nicht; ſie wandte nicht das Geſicht Schi
mich nicht hören? Willſt Du nicht erwachen und verharrte ſo regungslos, als ob ſie ſchliefe. Und doch ſchlief einic

Ein lebhaftes Zucken in ſeiner Hand, eine ſtärkere Bewegung ſie nicht, denn Stefan, der ſich über ſie neigte, ſah, daß ſich ihre
der Geſtalt, die Augen öffneten ſich zum zweiten Male und ſahen ſchwere Thränen hinter den Wimpern hervordrängten. ſie k
langſam und ſcheu von einem Punkt zum anderen, dann blickten (Fortſetzung folgt.) woh
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Vielleicht kehrte Beg's Seele aus dem Jenſeits zurück, wo
hin ſie jener liebliche Engel mit ſich geriſſen. Es ſchien ihm
Alles ſo ſonderbar, was mit ihm geſchah, er ſuchte ſeine Ge
danken zu ordnen; allein dies gelang nur allmählich. Wahrlich,
mit dieſer Roſe verglichen, wird die Schönheit des „GüliGüller“
n Dieſe würde ſogar die „Glorie von Lahore“ in Schatten
tellen.

Der Paſcha hatte nicht gelogen.„Du ars die Wette gewonnen,“ ſagte er endlich leiſe und

abgebrochen und halb mit ſich ſprechend. „Dein iſt der Garten
und der Güli-Güller aber ich gebe Dir auch meine be-
rühmten Roſengärten und Kazendik und auch die in Da
maskus gieb Du mir dies Mädchen!

Dann ſprang er plötzlich auf und warf ſich mit der Wuth
eines Tigers auf den ruhig lächelnden, ſeinen Tſchibuk rauchen
den Paſcha.

„Du haſt das Paradies beraubt, alter Fuchs! Jch ermorde
Dich, wenn dieſer Engel nicht mein wird!“

Der Großvezier vermochte ſich kaum aus den Händen des
Wüthenden zu befreien.

„Entſchuldige ſchon, mein Sohn,“ ſagte dieſer, ſeinen ſchmer

zenden Hals ſtreichelnd. „Du haſt eine eigene Manier, um die
Hand meiner Tochter anzuhalten.“

Der Beg begann nach Luft zu ſchnappen.

„Dei ne Doch ter„Natürlich, meine Tochter, und noch dazu mein Liebling.“
Achmed Beg fiel vor dem Großvezier aufs Knie nieder.
„Paſcha, wenn Du mich nicht für mein ganzes Leben un

glücklich machen willſt, ſo gieb mir die Hand Deiner Tochter!
Sonſt werde ich wahnſinnig!“ fügte er verzweifelnd hinzu
und umfaßte die Füße des Paſcha.

„Eman Allah! Gott behüte!“ rief dieſer erſchrocken, und
ſuchte den Beg aufzuheben. „Thue das nicht, mein Sohn! Jch
gebe Dir ſie ja ohnehin. Siehſt Du, es war meines und meines
einſtigen Jugendfreundes, Deines ſeligen Vaters, Lieblingsplan,
daß unſere Kinder einſt einander angehören mögen!“

Der Beg wußte vor Freude nicht, was anzufangen. Er
faßte die Hand des Paſcha und bedeckte ſie mit Küſſen. Dieſer
wiſchte ſich eine Thräne aus dem Auge und ſetzte fort:
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(4) Aus dem Ungariſchen von Oskar von Krücken. (Nachdruck verboten.)
„Bei Allah ſei es geſagt, „Roſenſtrahl“ wird Dein und

ſonſt keines Andern! Du bekommſt auch Mitgift mit ihr, eine
ſolche, um die Dich ſelbſt der Großſcheriff von Mekka beneiden
dürfte. Jch gebe Dir Deine Roſengärten zurück mitſammt dem
Güli-Güller und füge als Daraufgabe noch die 100000 Dukaten
hinzu, die ich gegen Dich hielt.“

Aber der Beg hörte ſeine letzten Worte ſchon nicht mehr.
Was ſind ihm die Roſengärten, der „Güli-Güller“ und was
das viele Geld! Jn dieſem Augenblicke intereſſirte ihn nur, daß
„Roſenſtrahl“ ihm gehören werde. Und dieſes beglückende Be
wußtſein raubte ihm faſt den Verſtand. Er ſtand auf und
umarmte und küßte ſeinen künftigen Schwiegervater über Hals
und Kopf. Dieſer vermochte ſich vor den überſtrömenden Ge
fühlen des Begs kaum in Sicherheit zu bringen.

Nach einigen Wochen wurde die ſchöne „Roſenſtrahl“ Achmed
Begs Frau. Nicht bald wird Stambul wieder eine ſo glänzende
Hochzeit ſehen wie es die ihrige war. Aber auch nicht bald ein
ſo ſchönes Paar, wie den jungen Beg und ſeine reizende Braut.
Das Herz des greiſen Großveziers hüpfte vor Freude, wenn er
ſie anblickte. Allein er konnte ſich nicht enthalten, den überglück-
lichen Bräutigam ins Ohr zu flüſtern:

„Und gieb denn Acht, mein Sohn! Vergiß nicht, daß das
Weib eine ſehr ſchwer zu behandelnde Blume iſt

Voll Seilbſtbewußtſein gab der Beg zurück:
„Du kannſt ruhig ſein! Jch bin Roſengärtner!“

v m ſchöne „Roſenſtrahl“ und Achmed Beg lebten wie die
auben.

Wenn nun der weiße Czar dieſe Roſe von dem Beg ver
langte, o wie viel er dieſe nicht hergebe?! Wohl kaum für die
ganze Welt.

Und wenn die Fremden, die von weiter Ferne in ſeinen
Garten pilgern, beim Anblick des „Güli-Güller“ die Hände
bewundernd zuſammenſchlagen und beim Barte des Propheten
ſchwören, daß es auf dem weiten Erdenrund keine ſchönere
e be als dieſe, da lächelt der Beg ſchlau und denkt

ei ſichWenn Jhr erſt noch die andere ſähet!“

Schluß.

Kleines Feuillekon.
J

Allerlei.
Ein nnerhörter Skandal. Jn Nizza kam es wegen

einer ruſſiſchen Dame, die ſich allzu große Freiheiten erlaubte,
zu einer Streitigkeit zwiſchen einem Doktor Emil Tunder aus
Weimar, der die Dame zurechtgewieſen hatte, und einem ehe
maligen öſterreichiſchen Offizier Baron Albert Oberländer, der
ſich zum Vertheidiger der Ruſſin aufwarf. Oberländer forderte
Tunder zum Duell, Letzterer lehnte aber die Forderung ab,
weshalb er von Oberländer derart beläſtigt wurde, daß er Nizza
verließ und ſich im Hotel des Ambaſſadeurs in Mentone ein-
miethete. Oberländer verfolgte ihn dorthin und überfiel ihn nach
einer erneuten Weigerung, ſich zu ſchlagen, mit einem Dolch, den
er in der Manteltaſche verborgen hatte. Tunder erhielt drei ge
fährliche Dolchſtiche, doch hofft man ſein Leben zu retten. Ober-
länder wurde von Augenzeugen feſtgenommen und von der Po-
lizei nach Nizza überführt.

Eine Judenkolonie in China. Ein Berichterſtatert
der „National Bible Society of Scotland ſo North-China“ be-
ſuchte unlängſt die chineſiſche Stadt Kaiſungfu in der Provinz
Honan, wo vor einigen Jahrhunderten eine große Juden-Kolonie
ſich angeſiedelt hatte. Zur Zeit leben dort, wie die „Fr. Ztg.“
mittheilt, nur ſechs Familien, Namens Kao, Tſchao, Ai, Li,Schih und Sſchin; ſie zählen zuſammen vielleicht 300 Köpfe;

einige Mitglieder haben noch einen ſtark jüdiſchen Typus. Von
ihrer alten Religion wußten ſie faſt gar nichts mehr; auch haben
ſie keinen Tempel, obſchon ſie ſämmtlich um die Statte herum
wohnen, wo urſprünglich ihre Haupt-Synagoge ſtand. Sie be

O

treiben theilweiſe Handwerke, wie Schneiderei und Schuſterei,
oder ſind Troödler.

Das Urbild des Königs Gambrinnus. Jn dieſem
Jahre ſind es, wie die „Gartenlaube“ berichtet, 600 Jahre, daß
Johann I., Herzog v. Brabant, das Urbild des Königs Gambrinus,
geſtorben iſt. Die Volksſage ſchreibt bekanntlich die Erfindung
des Bieres einem flandriſchen König Gambrinus zu. Die Ent-
ſtehung dieſer Sage verlegen die Geſchichtsforſcher in das 13.
Jahrhundert. Damals regierte Johann I., als Herzog von
Brabant, in der Volksſprache hieß er Jan und lateiniſch nannte
man ihn Jan primus. Er war ein Schutzherr der Gewerbe und
ließ ſich auch bewegen, den Ehrenvorſitz der Brüſſeler Brauer-
gilde zu übernehmen. Die dankbaren Brauer haben infolge
deſſen in ihrem Jnnungsſaale ſein Bildniß aufgehängt, auf
welchem der Herzog mit einem ſchäumenden Bierpokale in der
Hand dargeſtellt wurde. Jan primus wurde nun als der Schutz
herr des Bieres gefeiert, um ſo mehr, als um jene Zeit das
Vier in den Weinbauern ſtarke Gegner hatte und vielerorts zum
erſten Male die Bierſteuer eingeführt wurde. Aus an primus
wurde das Wort Gambrinus, aus dem Herzog ein König, demman nicht nur die Beſchirmung, ſondern auch die Erfindung des

Bieres zuſchrieb. Jan primus, das Urbild des Gambrinus, ſtarb
gerade vor 600 Jahren, im Jahre 1294. Der Todestag iſt
nicht bekannt.

Jn Andienz. Unter den zahlreichen Perſonen, welche
dieſer Tage in der Ofener Hofburg von dem Kaiſer Franz Joſef
in Audienz empfangen wurden, waren auch zahlreiche den ärmſten
und bäuerlichen Klaſſen angehörende Leute. Unter dieſen erregte
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eine Bäuerin beſonderes Aufſehen. Die Frau wollte in irgend
einer Prozeßangelegenheit ſich die Gnade des Kaiſers erbitten,
und um ſich Sr. Majeſtät Gunſt zu erwerben, war ſie mit einem
einen Monat alten Spanferkel unter dem Arm erſchienen, wel
ches ſie dem Kaiſer verehren wollte. Die Hofbeamten achteten
wohl den guten Willen der Bäuerin, allein das Erſcheinen im
Audienzſaale mit einem Schweinchen konnte denn doch nicht ge
ſtattet werden. Es koſtete keine geringe Mühe, der Frau be
greiflich zu machen, der Kaiſer nehme keine Geſchenke an, ſie
wollte nicht recht einſehen, warum der Kaiſer ſich ein ſo gut ge
nährtes, von ihr eigens zu dieſem Zwecke beſtimmtes Ferkel, das
einen ausgezeichneten Braten abgeben müſſe, nicht ſollte munden
laſſen. Schließlich mußte ſie doch nachgeben, um zur Audienz
zugelaſſen zu werden. Der Kaiſer empfing die arme Bäuerin
aufs Freundlichſte, und als ſie ſich entfernte, trübte nur der
einzige Umſtand ihre Glückſeligkeit, daß ſie ihr Spanferkel wie
der mitnehmen mußte.

Von einer eigenartigen Schmugglergeſchichte wird
aus Proſtken berichtet. Eine Dame in Ruſſiſch-Polen wollte in
ihrem Wohnort eine Weckuhr kaufen. Da der Uhrmacher einen zu
hohen Preis verlangte, konnte aus dem Kaufgeſchäft nichts werden.
Nach einiger Zeit fuhr die Dame nach der nächſten deutſchen
Stadt und kaufte daſelbſt die gewünſchte Uhr. Auf der Rück-
reiſe traf ſie mit dem Uhrmacher ihres Ortes zuſammen, der die
gekaufte Uhr zu ſehen bekam. Aus Aerger über das entgangene

nicht „animirt“ zu haben, und der Kriminalſchutzmann nahm
nunmehr den Thatbeſtand auf und ließ ſich den Namen und die
Adreſſe des Herrn H. genau angeben. Der Provinziale war nach
Hauſe Zurückgekehrt und hatte längſt den Vorfall vergeſſen.
Dieſer Tage überreichte ihm nun ſeine Gemahlin eine Zeugen-
n aus Berlin, und da Frau H. in ihrer weiblichen
Neugier den Grund kennen lernen wollte, wie ihr Herr Gemahl
zu der Kellnerin in Berlin in Berührung gekommen ſei, mußte
dieſer nolens volens berichten. Abſolution hat er ja glücklich er
halten, aber einem Berliner Freunde hat er geſchrieben, daß ihm
Berliner Damenkneipen gründlich verleidet wären.

Bei ſchneidender Kälte ſchritt ein Herr über die
Straße. Sein Ueberzieher war bis über die Ohren zugeknöpft
und der bloße Gedanke, ihn aufzuknöpfen, flößte dem Eiligen
Schauder ein. Und doch hätte er gern gewußt, wie ſpät es war,
aber auf ſeiner Uhr nachzuſehen, die im Weſtentäſchchen geborgen
lag brr! Nein. Gerade jetzt tauchte ein wohlgekleideter Herr
in einiger Entfernung von ihm auf. Jmmer näher kam dieſer
Herr, und der andere Herr, der gern wiſſen wollte, wie ſpät es
war, richtete ſich mit der Frage an ihn: „Wiſſen Sie vielleicht,
wie ſpät es iſt?“ Der Fremde blieb ſtehen, zen ſeinen rechten
Handſchuh ab, knöpfte ſeinen Ueberzieher von oben bis unten auf
und zog die Uhr aus der Taſche, während der ſchneidende Wind
um ſeine unbeſchützte Bruſt fegte. Er hielt die Uhr in die Höhe,
ſo daß der Laternenſchein auf ſie fiel, ſah einen Augenblick genau

Geſchäft ſtellte er die Weckeruhr auf eine beſtimmte Zeit, ohne nach und ſagte dann: „Ja wohl, jetzt weiß ichs.“ Sprachs und
daß die Dame etwas davon merkte. Um nun die Steuer auf ließ den Anderen ohne ein weiteres Wort ſtehen.
der ruſſiſchen Zollkammer nicht zu bezahlen, verſteckte die Dame
die Uhr in ihrem Kleide. Auf der Zollkammer angelangt, be-
gann die Uhr ihre Weckrufe lout werden zu laſſen und die
Defraudation ſtellte ſich heraus. Die Uhr wurde konfiszirt und
eine e Geldſtrafe der Dame obendrein auferlegt.

Kirchenparade in Amerika. Die letzte Nummer des
et „Harpers Monthly Magazige“ behandelt, wie man
der „Frkf. Ztg.“ mittheilt, einen neuen Verſuch, „das Chriſten
thum verlockend zu machen“ und „einen regelmäßigen Kirchenbe-
ſuch zu veranlaſſen“. Dieſer Verſuch beſteht darin, daß manche
amerikaniſche Blätter jetzt neben den Berichten über bedeutendere
Predigten am Montag Morgen auch Angaben über die in der
Kirche J Toiletten veröffentlichen. Daß die Toilette
ſtets und überall beim Kirchenbeſuch eine Rolle geſpielt hat, iſt
bekannt genug, und in anderen Läudern, zumal im frommen
England, iſt man längſt dahin gekommen, in allen Städten nach
dem Gottesdienſt an beſonderen Stellen ſich zu verſammeln und
die „KirchenParade“ *abzuhalten. Allein daß die Preſſe nun
auch über die smart frocks in der Kirche eingehend berichtet, iſt
jedenfalls eine Neuerung.

Wie Gladſtone L Mußeſtunden ausfüllt. Der
greiſe Premier Gladſtone lernt in Biarritz, wo er jetzt zur Er
holung weilt, baskiſch. Er trägt ja nur die Verantwortlichkeit
für die Regierung von 250 Millionen Menſchen und hat des-
halb viel Zeit übrig, bemerkt die „St. James Gazette.“ Und
Voltaire ſagt: „Es heißt, daß die Basken ſich gegenſeitig ver
ſtehen, wenn ſie mit einander ſprechen, ich meinestheils aber
glaube es nicht.“ Aber Voltaire hat Gladſtone niemals gehört,
wenn der Letztere gebeten wurde, eine klare Antwort auf eine
klare Frage zu geben, wo es nicht nützlich war, einfach Ja oder
Nein zu ſagen. Hätte Voltaire Gladſtone gehört, ſo würde er
wahrſcheinlich zu der Einſicht gelangt ſein, daß Baskiſ e
die einzige unverſtändliche Sprache ſei, ſelbſt für die, welche ſie
ſelbſt ſprechen.“

Ertappt? Vor nicht allzu langer Zeit kam nach Berlin
ein biederer Provinziale, der den entſchuldbaren Gedanken hatte,
ſich einmal in Berlin gütlich zu thun. Die rothe Laterne einer
Damenkneipe in der Friedrichſtadt hatte es dem Herrn H., ſo
wollen wir ihn nennen, angethan, und er brauchte ſeinen Ent
ſchluß nicht z bereuen, denn drinnen waltete der ſchönſten eine
von den Kellnerinnen Berlins. Da der Herr H. ſein Porte
monnaie nicht zu r brauchte und die Kellnerin gar zu
„pouſſirlich“ war, knallten bald die Champagnerpfropfen, und

bas Pärchen befand ſich in äulei judüo. Aber mit des Ge
ſchickes Mächten und in unſerem Fall mit den Kriminal
ſchutzleuten iſt kein ewiger Bund z flechten. Ein feiner Herr
betrat das bewußte Lokal und ſah erſt ſtill vergnügt auf das
„liebliche“ Treiben der Kellnerin hin. Plötzlich griff er in die
Taſche nach „einem gewiſſen Etwas,“ ſtellte ſich der Kellnerin
vor und ſtellte ihr außerdem die kommende Strafe in ſichere
Ausſicht. Die Kellnerin, „unſchuldig wie ein Kind,“ betheuerte,

Ein Holſteiner Vauer, ſo erzählt die „NordOſtſee
Zeitung tritt ans Schalterfenſter im Poſthauſe eines kleinen
Landortes. Der einzige Beamte, der Poſtverwalter, iſt gerade
mit der Abgabe eines Telegramms beſchäftigt und giebt deshalb
dem Bauern durch Winke und Geberden zu verſtehen, er möge
warten. Dieſer glaubt aber die Grimaſſen des Poſtmeiſters da-
hin deuten zu müſſen, er ſei an die verkehrte Thür gerathen,dreht ſich alſo ſchnurſtracks um und öffnet die gegenüberliegende

Thür, die aber zum Allerheiligſten der Frau Poſtmeiſter, der
Küche führt. Hier bringt er ſein Anliegen vor, worauf die Frau
Poſtmeiſter fragt: „Jſt denn Niemand drüben?“ „Ne,“ ſagt der
Bauer, „dor ſeet bloß en Snider an de Neihmaſchin und ſneed
Fratzen.“

Vom Tage.
7 Jn Bern ſtand dieſer Tage der DoktordiplomFälſcher von

Ganting vor dem Schwurgericht. Ganting, der an der Berner
Univerſität die Stelle eines Privatdozenten für Muſikgeſchichte be
kleidete, hatte 1881 das Hauptſiegel der Univerſität und das Siegel
der philoſophiſchen Fakultät geſtohlen und dann in Wien um theures
Geld gefälſchte Doktordiplome ausgeſtellt. Als man Ganting auf
die Spur kam, entzog er ſich der gerichtlichen Verfolgung durch eine
Flucht nach England. Dort betrieb er ſein einträgliches Gewerbe
weiter. Erſt 1892 gelang es, Ganting in London zu verhaften und
ihn nach Bern auszuliefern. Zwölf Monate dauerte die Unterſuchungs-
haft. Die Geſchworenen bejahten den Diebſtahl unter Annahme
mildernder Umſtände und Ganting wurde zu acht Monaten Gefäng-
niß, zur Zahlung von ein Sechstel der Gerichtskoſten und 50 Francs
Entſchädigung an den Staat Bern verurtheilt. Die Strafe hat er
durch die lange Unterſuchungshaft verbüßt und wurde ſofort in
Freiheit geſetzt.

Hannover, 29. Januar. „Eine d auf Leben und Tod“
entſpann ſich Dienstag Abend zwiſchen dem Gymnnſiallehrer F., einem
Schutzmanne und mehreren Civilperſonen. Genannter Gymnaſiallehrer
hatte, ſo wird vor der „W. Z.“ berichtet, in Hemmingen Wild-
diebereien begangen und bei einer ſolchen Gelegenbeit auf den e
mehrere Schüſſe abgegeben, ohne jedoch zu treffen. Um ſich in Sicher-
heit zu bringen, war der Wilddieb nach Hannover entflohen. Der
Beſitzer der Fagd in Hemmingen hatte nun an die hieſige Polizei
direktion das Erſuchen geſtellt, den Flüchtling feſtzunehmen. Dem
feſtnehmenden Beamten war eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.
Zwei unſerer Schutzleute ermittelten bald, daß der Flüchtling in der
Helmerdingſchen Gaſtwirthſchaft an der Oſterſtraße logire. Am
Dienstag Abend erfolgte nur durch einen dritten L die
Feſtnahme des Wilddiebes. Letzterer, ein Hüne von Geſtalt und Kraft,
ing bis nach der Schloßwache, dann ſchleuderte er mit wuchtigem

Hiebe den Schutzmann und die ihm im Wege ſtehenden Civilperſonen
zur Seite und jagte der Maſch zu, dicht gefolgt von dem Beamten
und einem leichtfüßigen Hausknechte. In der Nähe von Bella-Viſta
ſtürzte ſich der Hausknecht auf den Flüchtling, riß ihn zu Boden, daß
die Kämpfenden, ſowie der bald hinzugekommene Schutzmann einen
unbeſchreiblichen Anblick boten. Nach ſchwerem Ringen gelang es, den
Raſenden zu überwältigen und ihn jetzt allerdings ſicher geknebelt

nach dem Gefängniß zu bringen.
Verantwortlicher Redalteur: Dr. Raché6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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